
Alte Musik auf dem Cembalo

ANNA LINDE
Solo - und Kemmermusik

. dUS dem 16., 17. u. 18. [ehrhnndert
*"

Mitwirkend u. a.:

Grosses Bachfest, Hamburg (Dr. Gerhard von Keussler)

Grosses Hándelfest , Halle a. S. (Prof. Dr. À. Schering)

Photo Jessen ,

HAL LEa. S. (Grosses Handelíest)
Saale-Zeitung: Eine Künstlerin von ungewêhnlicher Bedeutung.
Hêchste Meisterschaft der Registrierkunst ... Des Jubels war

kein Ende. Dr. Kleemann,

· .. Am eigenen echten Cembalo sass Anna Linde und spielte mit
reifster Kunst. Es gab viel Blumen und enthusiastischen Beifall.
· .. Den grêssten künstlerischen Genuss bot das Kammerkonzert.
Anna Linde wurden Ovationen gebracht, die man in der Industrie-
stadt Halle bisher nicht kannte. Dr. F.

MALMO
• y:dsvenska Dagbladet_: Das Hauºtinteresse konzentr.i�rt.e_§i.ch_
iiarürlich auf die Cembalistin, die mit grosser Kunst una vort-relf­
lichem Stilsinn vor einem auserlesen interessierten Publikum ihr
Instrument meisterte. "Sie sind nícht tot, sie schlafen nur", die
alten Instrumente: das war der Gesamteindruck dieses ausserst
verdienstvollen Konzertes. Dr. Aif Nyman.

L U ND (Uníversltats-Kapellsaaí):
· .. Es ware ein

. vergeblicher Versuch, den Eindruck zu be­
schreiben, den Anna Lindes. Sp.iel hinterliess ... Das muss man

erlebt haben ... Eine Künstlerin _ersten Ranges Dr. Alfred Berg.

'KOPENHAGE-N
. .

Nationaltidende: Anna Linde zeigte sich als vollkommener
Mejster und weckte Stürme von Beifall; ihr Bach-Hêndel-Abend
bedeutete eine : Auferstehung der béiden Meister.

Prof. Dr. Angul Hammerich.

Sie ist ja eioe Meisterin in der Behandlung ihres kêstlichen In­
struments. Die meisten Zuhêrer werden sicher denWunsch hegen,

"der Künstlerin noch einmal zu begegnen. Gustav Hedsch..
Polttíkem Vor èínem zahlreichen und eleganten Publikum
zauberle die überragende Küostlerin verschwundener Zeiteo
liebliche Tone hervor und ihr eigenes feines Antlitz war der
lebende Spiegel der Musik, die sie gab. Hans Seligman.
Kobenhavn: Eine hêchst bedeutende Künstlerin ... unfasslich
und bezaubernd. Welch ein Rhythmus! Welche Feinheit! Welche
Grazie! Ein seltener Genuss! Ich war, wie selten, begeistert.

Ejnar Forchhammer,

Berlingske Tidende (Matinée der Konigl. Kapelle): Aufs
neue gab die hervorragende Cembalistin glànzende Beweise ihrer
eleganten Technik, ihres stilsicheren Spiels, mit jener reizvollen
Verteilung von Licht und Schatten, jenem Strahl von Laune und

. weiblicher Anmut. Ganz entzückend waren die alten Tanze von

Frescobaldi, Couperin, Rameau, Purcell. Eine Matinée, die Anna
Linde und der Kênigl. Kapelle zuro grossen Ehre gereichte.

-

W. Behrens.

Noch einmal liess die hervorragende Cembalistin ihr herrliches
Spiel hêren uod Bach und Hàndels Werke auferstehen in ihrer
maiestatischen Pracht. Es war ein Eindruck von unvergess-
licher Schonhe it. K. Flor.

BERLIN
Signale 'fDr die musikaUsche Welt: Ein Gewinn war die Be-'
kanntschaft mit Anna Linde, einer Meisterin des Cembalo, die
so schnell keine Rivalin finden wird,
Berliner Tageblatt: Eine Meisterin des Cembalo ... vor­

treffliche Pflegerln alter Musik.

LEIPZIG
Leipziger Neueste Nachrichten: Ein Abend von erlesenem
Reiz. Anna Linde vermochte mit feinstem Stil-' und Klaogsinn zu

beweisen, dass das Cembalo das einzig mêgliche Reproduktions-
� mittelde!:"'�r.k;e der-vorh2ydnschen Zeit íst, Dr. Mc!! Abes.

Leipziger Allgemeine Zeitung: EinPrograrnm, das in dieser
Vollendung zu den Seltenheiten gehêrt, � Reizvoll in jeder
Nummer. Ein Musizieren von erlesener Reine und Vornehmheit.
Anna Linde vereint aussere Grazie und Eleganz mit feinstem Emp­
finden für musikalische Kultur und klangliche Schênh e it.

DRESDEN
Dresdner Nachrichten: Ein kêstlicher Abend, mal einer von

den en; diè zu kurz er�chieoen.
H A M BUR G (Grosses Bachfest)

Hamburger Korrespondent: Im Kammerkonzert schoss die
vortreffliche Cembalistin mit Bachschen Inventionen und Fugen
den Vogel ab. Es war des Jubels fast kein Ende. H. Schaub.

Grossen Genuss be rei tete Anna Linde. Prof. Dr. J. Moser.

Feinstes Stilempflnden, grosse Virtuositat ¡.IOd Delikatesse.
Prof. Dr. F. Stein.

MAGDEBURG
Magdeburglsche Zeltung: Wahi'e Perlen alterer Musik bot
die treffliche Cembalistin. Die Ausführung war schlechthin
vollendet. Dr. Engelke.

K I E L (Universitát Prof. Dr. F. Stein)
Kieler Nachrichten: Das Konzert gehêrt zu den künstlerisch
geschlossensten Eindrücken der ganzen Spielzeit. Von Anna
Lindes Kunst darf man tatsáchlich nur in Superlativen berichten.
Eine vollendete und aussergewêhnliche Künstlerin, Hinreissend
ist ihr Rhythmus, überaus. klar die. architektonisch plastische
Gestaltungskraft.
2. Konzert (UniversitIU): Wir batten Frau Linde als be­
wundernswerte Meisterin kennen gelernt.: Sie hat gestern den

begeisternden ersten Eindruck, soweit dies überhaupt noch mêg­
lich, vertieft und gerundet. Eine Persênlichkeit, die ihr Arbeits­
gebiet im strengen Studium vóllig geistig durchdrungen hat. Tiefe,
innerste Musikalitiit. Grandiose Leistungen waren die Wiedergabe
der f-moll-Suite von Handel und des italienischen Konzerts von

Bach. Paul Becker.

1"'111""111111111'"1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111.11 .... 11111111111.111111.1111111.111111111 .... 1111 ...... 11 ...... 11 ... 11111 .. 111 .... 1111 .... 111 .. 1111 .. 1111 .. 1111111111111111111111111111111111111111111111111

Ànfl'dgen an die eigene Adresse: Berlin W.15, Pariserstr.37, oder durch die ersten Konzert-Dir.
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Berlin, febr. 1925: prof. Dr. Max Seiffert Iehreibt:
.

Anna Linde's Künftlertum .in ihrem .Spezíelfech der elterr Klavier- und Kammer-
mufik hat Iich zu befonderer Bedeutung allsgereift -nnd fie zu einer eigenartig
hervorragenden Perfonliehkeit im. Kunflleben ausgeprdgt.

Leipzig: Dr. Walter Niemann Ichreibt.:

Herzliehften Dank für den kóltlichen »Àlte Meifter-Abend« .- Sie kêmpfen
für die Wiederbelebung alter Meifièr. Wie freue ich mim über lhre gldnzenden
Erfolge! Wann werden wir w!eder lhr meilterliches Spiel hòren ? Mit
koUegialen Grüílen lhr verehrungsvoll auf lhre Kunlt in Leipzig hoffender .. '.

\

,

.- .

KOPE"HAGE"
zur Goetheeusftellunq 1924,

"._... .' Ành';lter Anzeiger: Das Cembalo als Soloinltrument zu
..,........""""'r-�;:'''··I----'-=''4forêñ,' ocdeufê're duen g,dnz elgenen�eiz} urn rornenr, ats

.

eine KÜnruerin .es.1>meill:erte, die bei wohltuendlier aullerer
Befeheidenheit einen in jeder Hinfieht wirklich überragen-

..

den Eindruek machte. - Vollendete, überlegene Technik,
- auf's Feiníte ausgell:altete Vortraqskuaft, - jede Pro­
grammnummer €in in IIch volIabgerundetes, künltlerileh
vollkommenes Ganzes. '. E. H.

" .

Von diefern Abend mull man ,fagen, dall er' goUlich
war; lo Il:elle ich mir ungefahr eine Himmelfahrt vor - -

Sie ill: einzig, bezaubernd. Prof. Carl Larsen:

D E S S A U, 12. 9. 24.

II. KO'NZERT, 21. 9. 24.

Ànbdlter Ànzeiger: Ein Konzert fur mullk�lifche Fein­
Ichmeeker. Nicht nur wegen leines Programmes, das die
Namen Bach, Hêndel.. Buxtehude, Frescobaldi, Couperin,
Loeillet, Daquin umfaílte. - Anna Linde entzückte uns

wieder durch ihre reife, vollabçeklêrte Kunft. Die reiz-
volle Intimitat ihres ausdrücksreichen Spiels feflelt immer I
wieder von neuem, ni�t zule!lt abelrl dardum, wei I ddie Kúl'nbll:- Ilerin all ihre Vortrêpe 10 wundervo aus eutet un aus e t.

IWir werden Anna Linde immer freudig begrüllen E, H.

DRESDE",4. 11. 24.

Dresdner Ndchrichten: Ein Koftbarkeiten-Proqrernrn.
Eine erll:klaffige Künftlerin vermittelte den zahlreich er­

fchienenen Hòrern mitKünftlern derStaatsoper alte Kammer­
muíik mit erlelener Künll:lerfchaft. ledern unverqelllich-
Neuefie Ndchrichten: 4. 11. 24...

Krill:allklare LuftItròrnte von derMulik des 16. und 17.lcihr­
hunderts aus. Die zarte Klançfchònheit .des Zufamrnenlpiels
von Cembalo, flote und Viola da Gamba verfegte in
eine Welt verfunkener Anmut u. zarter inniger Empfindung.

I'

II

W E I S S E " F E LS, 4. 2. 25.

Hillorifches Mufikfell zum 200 jiihrigen Todes-
tage Philipp Kriegers. .'

Hallefche Zeitunq: Ein Erlebnis. - Man mull fchon eine
gQttbegnadete KünllLerin fein, urn derartige Wirkungen _

.

aus emem-Inttrument fieraij'sHóréñ:zú-"'fk""'ló""n=>n""e"-n.�>-'='-',.�.,-;::., "",.';""'_-..dfl-"-""';;'���•

II. K O N Z ERT, 5. 2. 25.

Halle'fehes Tageblatt: - eine eminente Technik, indes
das virtuofenhafte Spiel ill: nieht derlegte Zweck ihrer Kunlt,
vielrnehr nur Mittel zum A usdruek ihrer tiefen, mufikalifchen
Seele. - Bach's lnventionen, Praludien und fugen gab
lie uns in vollkommenfter Plall:ik. Die entzückten Horer
lohntendertemperamentvollen Künítlerin mit überreichem
Beifall. - Zugaben ohne Ende.

B E R L I N, 15. 12. 24.
Allgemeine Mufikzeitung: Stil und Gefchmack - voll­
kommene Technik - bewies welch' hohe Stufe der Kunít
lie heute erkiommen hat. Adolf Diesterweg.

S O " D E R S H JA U S E ", 30. 5. 25.
V. Thüringifches Mufikfell (Prof. Corbach)

Allgemeine Zeitung: Einen befonderen Reiz gewann der
Abend durcb die bekannte Cernbalo-Meifterin Anna
Linde. - Künftleriích volIendet. - eine Meill:erleill:ung -

berufene Hande - Stürmifcher, nicht endenwoIIenderBeifal1.
, . • Dr. v. Wasilewski.

.

- »Der Deutfehe«. 30. 5. 25. Oem Cembalo Il:ehen
Klangreize von bell:rickendem Zauber zu Gebote. Anna
Linde ill: aber auch eine Künítlerin eríten Ranges und nicht
nur 'als Meill:erin ihres lnítrumentes, londern als Mullkerin
überhaupt, Der Vortrag der c-rnoll-Fentefie von Bach lieíl
vor dem geill:igen Auge die weiten Hallen hochragender
Dome erftehen , . Tanz, .Volkslied, charakterillerende
Tonmalerei, kurz elles das, was in der alten Suite den
[nhalt der damaligen ebfoluten Mullk ausmachte, wurde
von der reich begabten Künll:lerin mit umlachahmlichem

, Re:iz wiedergegeben. Kein Wunder, dall die temperament-
11 ",volle Künll:lerin;A:ürmifch gefeiert wurde.
I ";

II
.Ànfragen an die .eiqene Adressez. .Berlin W 15, Periserstr. 37 (Fernruf Oliva 2377) und den

Verband der konzertierenden Künstler Deutschlends E. V., Berlin W 57, Blumenthalstr. 17
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Danemark
e o pen h a' g u e

La grande réclame précedeníe pour Ie jeune phênomea autri-­

chien n'était pas exagérée. Sa touchée ressemble à celle d'un

BusO'IÍi! Nous ne 1I100US SO.UVClI1ons pas ij'avoiil' entendue une mell­

leure exéeutíon de la senate d� Líszt. Au revoir à la grande
salle du palais. S o e i a l d e m o k rat e n ..

Le jeune Erich Landerer arriva 'en vaínqueur, qui se trouve -

malgré sa jeunesse - au iClo'l1ll,lle de la supéríorlté. Il sait à

faire sonner tous les registres fins, suaves el lyriques du rom au­

ticisme, B e r l i n s: k e Tid end e ..

It joue comrnc un petit nombre des élus. Un artiste merveíl­

leux d'une coneeptlon généreuse el singulièTc des oeuvres, dont.
il fait cadeau à 'son public. B. T ..

Aarhus

Sous lies mains de 'ce maitre se déploya une splendeur de la

sonorri1ié,. une Iloralsen des couleurs, qui furent vrahnent épa­
tantes el magnlñques. Nos rérnerciernents .pour la soírée In­

i()Iublia:hle!

Tchécoslovaquie Erich Londerer
(Piano)

Maehr.Ostrau

Voilà un grand pianist - un ternpérament né. L'exécution de Ia,

sonate de Liszt démontra une expressíon touchante. Il maïtrise

les problemes de la technique d'une aisanoe, qu'on n'est pas..
habituée mêmes des pianistes les plus connus,

Représentation: . H. Kjaerbye, Copenhague V,
191, Vesterbrogade

Office internationale des artistes,
Paris XVII, 4, rue Fourcroy

Adresse privée: Berlin-Dahlem, 5, Schweinfurth Str.
Paris VI, Hotel Savoy,

30, rue de Vaugira!d

Mo-r-denik_



II

Quelques extraits de la presse plus recente sur le jeune
pianist autrichien.

Un jeu accompli. Des problemes de la technique n'existent

:pas pour Landerer. La reproduction de .la sonate de Liszt était

Berlin
Allemagne

unique. - Je m'al jamais entendu jouer paeeíllement Liszt.

.Le publi-c fut fou d'enthousiasme,
S-Uh'r-Ab e n d bl a t t,

Erich Landerer, un pianist, dont on dolt retenir le nom! Sa

vtrtuosíté est fll'appalll.te, SO!l1 elan personnel entrame. Un avan­

tage d'avoir faite la oo nnaissance de ce talent extraordinaíre.

Vos s i s che Z e i tun g.

Beuthen

]1 s'abandonne à la musique avec un temperament dfabelíque,
-quí ressemble à eelul d'li [eune Herowítz. Nous lui souhai­

tons le même avenir. O. S. Z ei tung.

II faut donner une place exeeptíonelle au jeune Erich Landerer.

Enfin un vrai talent, qui est rempli de l'enthousiasme. Eto­

nante cette art persuadante, cette technique parfaite el - avant

tout - tant d'ardeur et de brio de jeunesse, qu'il faut dire: A

cet artiste l'avenir! 12-Ull'r-Blatt.,

Espagne
Barcelone

VlOilà lIII1 píaníst, qui fera sa carrtère mOIl1:diale. Un tempéra­
ment magntííque se réunit avec tous les .autres dons de la

nature! B e r I i n erB o r s e n z e i tun g.

Après ce recital Landerer m'apparaít superieur à la plupart
-des pianistes. Landerer est admirable. Tempéeamenr planí­
.stíque de premter ordre, doué d'une faculté rare d'assimilation

aux styles les plus différentes... Notre critique est sans ré­

.serves et sans flatteries. E 1 D i a Gra f i e IQ (Rafael Moragas),

Dresde

11 occupe une des places plus élevées entre les !piamstes con­

temporains. A part, qu'il remplít les conditions les .plus hautes

-de Ia virtuosité, il possède les dons les plus beaus de l'émotlen,
-de la senslbílítê fine, diu temperament 'sérieux et soígné,

La Humanitat (Cantil Oliveres)

On remarqua tout de suite: Un veritable êlu est au piano.Ces
oouleurs, ce mécanisme, cette conceptíon démoniaque l Cel

artiste rapelle Emil Sauer au commencement de sa carriere.

S a e h s i s e he S t a a t s z e Hun g. Erich Landerer vient de triompher à Barcelone. Ce jeune ar­

tiste autrichien, applaudí des auditoires les plus peêtentíeux d'Eu­

l'lope, trouva récemment un acceuil chalour-eux à Madrid et

'san Sebastian. II frappe non seulement par Ill. pr.ofondité spí­
-dtuelle de ses interpretations, mais aussi par sa \'irtuosilé

Landerer est maitre de routes les difficultés de la technique.
Les mesures les plus dangereuses, il les .exécute avec une ai­

sanee étonnante. Il entraïne son auditoire par ia vlgeur' eha­

Ioureuse de SOlD jeu. Un talent hOTS li�ne!
S a e h s i s e he Vol k s z e i 1 u 11 g.

:éno:rme. L a V a 11 g U a r dia.

Breslau
San-Se'-'astian
Landerer se démontra en píanlste accompli d'une technique
remarquable. Sentiment exceptíonel une bien bene brillanteErich Landerer a gagné une virtuosité, qu'il est presqu' im­

possible de surpasser. Cette flamme de sa jeunesse, cette ma­

nière hypnotísante! Ne va-t-on pas jusqu'à dire: UII1 génie des

touches! - Ses exécutions comprennent toutes les possibilités
du piano. B r e s I a u e r Z e i tun g.

earrfère, Puehlo Vasco.

Le jeune Landerer possède une technique prodigieuse - Lan­

deiTl'lT est un grand pia:nist. L a No tit i a (F. Co larcllo ).



Danemark
Copenhague
La grande réclame précedente pour le jeurne plhérnomern autri­

chien n' était pas exagérée. Sa touchée ressemble à celIe d'un.
,

Busoní! Nous ne nous snuvenons pas ij'avoi:r entendue une meíl­

Jeure exéeutíon de la sonate die Llszl, Au revoir à la grande
salle du palais. S oe i a l d e m o k rat e n..

Le jeune Erich Landerer arriva en vainqueur, qui se trouve _.

malgré sa jeunesse - au é'omble de la supèrjortté, II saít à

faire sonner tous les registres fins, suaves et lyriques du roman­

tícisme. Berlins'j{e Tidende.,

Il joue commc un petit nombre des élus. Un artiste merveil-­

leux d'une' 'conception généreuse et .stngulíère des ceuvres, dont

il fait cadeau à son public. B. T.

Aarhus

Sous les mains de ee maitre se' déploya une splendeur de Ia

sonoeítê, une Iloraíson des couleurs, qui furent vraiment êpa­
tantes et magnifiques. Nos rérnerciements pour hi sotrée ín­

oublia'hle!

Tchécoslovaquie Erich Londerer
(Piano)

Maehr.Ostrau

Voilà u� grand píanlst -' un tempérament né. L'exécution de la,

sonate de Liszt démontra UDe expression touehante. II maitrise.

les problèmes de la technique d'une aisanoe, qu'on n'est pas­
habituée mêmes eles pianistes les plus connus;,

:Représentation: H. Kjaerbye, Copenhague V,
191, Vesterbrogade

Office internationale des artistes,
Paris XVII, 4, rue Fourcroy

Adresse privée: Berlin-Dahlem, 5, Schweinfurth Str.
Paris VI, Hotel Savoy,

30, rue de Vaugirard

M'0 r - d e It i k;



Quelques extra its de la presse plus recente sur le jeune
pianist autrichien.

Un jeu accompli. Des problemes de la technique n'existent

:pas pour Lanc1erer. La reproduction de .la sonate de Liszt était

unique. - Je n'aí [amats entemliu jouer paretltement Liszl.

Le public fut fou d' enthousiasme.Allemagne S-Uh'r-Ab e n d bl a t t.

Berlin
Beuthen

11 s'abandonne à la musique avec un temperament diaholi(IUe,
-quí ressemble à eelul du [eune Hceowítz. Nous lui souhai­

fons le même avenir. O. S. Z ei t u n g.

Erich Landerer, un pianist, dont on doit retenir le nom! Sa

vírtuesíté est flrappante, son elan personnel entratne. Un avan­

tage d'avoír faite la co nnaissance de ce talent extraordinaíre.

Vos s i s che Z e i tun g.

EspagneII faut donner une place exceptíonelle au jeune Erich Landerer.

Enfin un vrai talent, qui est rempli de l'enthousiasme. Eto­

nante cette art persuadante, cette technique parfaite et �
avant

tout - tant d'ardeur et de brio de jeunesse, qu'il íaut dire: A

cet artlste l'avenir! 12 - U h r - B 1 a t.t.;

Barcelone

Après ce recital Landerer m'apparait supéríeur : à la plupart
-des pianistes. Landerer est admirable. Tempérament píanl­
.stlque de premier ordre, doué d'une faculté rare d'assimilation

.aux styles les plus différentes ... Notre critique est sans ré­

.serves et sans flatteries. El D i a Gra f i eo (Rafael Moragas).

Vloilà U\I1 pianist, qui fera sa earrtère mOllliliale. Un tempera­
ment magnifique se réunit avec tous les antres dons de la

nature! B er 1 i n erB ij r s e n z e i tun g.

Dresde

11 occupe une des places plus êlevées eUIDe les píanístes COII­

temporaíns, A part, qu'il rernplit les conditions les .plus hautes

de la vírtuosité, il possède les dons les plus beaus de I'émotíon,
-de Ia sensíbílítê fine, diu tempêrament sêríeux et soígnê.

La Humanit,at (Camil Oliveres)

On remar-qua tout de suite: Un verítable élu est au piano. Ces

couleurs, ce mécanisme, cette conception démoníaque I Cet

artiste IrapeUe Emil Sauer au oornmencement ele sa carrière.

S a e h s i s che S t a a t s z e i tun g. Erich Landerer vient de tríompher à Barcelone. Ce jeune ar­

tiste autrichíen, applaudí d'es audíteíres les plus peêtentíeux d'Eu'

nope, trouva récemrnent un acceuil chaloureux à Madrid et

San Sebastian. II frappe non seulernent par III proïondttè spí­
-dtuelle de ses interpretatíons, mais aussi par sa vírtuostté

'énorme. L a Van g u a r dia.

Landerer est maitre de toutes Les difficultés de la technique.
Les mesures les plus dangereuses, il les exécute avec' une ai­

sanee étonnante. II entrame son auditoire par la vigear cha­

loureuse die S'OiD jeu. Un 'talent hors ligne!
S a e h s i s che V o 1 les z e i tun g.II

"

" San .. Sebastian
Landerer se démontra en píaníste accompli d'une technique
remarquable. Senliment exceptionel une bien belle brillante

carrfère. 'p u e bl o Vas co.

Breslau

Erich Landerer a gagné W1C virtuosité, qu'il est presqu' im­

possible de surpasser. Cette flamme de sa jeunesse, cette 111a­

nière hypnotísante l Ne va-t-on pas jusqu'à dire: Un génie des

touches! - Ses executions comprennent toutes les possibilités Le jeune Landerer possède une technique prcdigíeuse - Lan­

:de;rm- est un grand píanlst. L a Noti tia (F. Cotarello)'du piano. B r e s 1 a u e r Z e i tun g.



Danemark
Copenhague
La grande réclame précedente pour le jeull1e phênomen autri-­

chien n'était pas exagérée. Sa touchée ressemble à celle d'un

Busoní! Nous ne nous souvenoas pas ij'avoir entendue une meíl­

leure exéeutíon de la senate die Líszt. Au revoir. à la grande
salle du palais. Soçialdem,okraten.

Le jeune Erich Landerer arriva en vainqueur, 'qui se trouve -

malgré sa jeunesse - au comble de la supéríorítê. 11 sait à

faire sonner tous les registres fins, suaves et lyriques du ·roman­
tícisme. B er 1 i n s: k e Tid end e ..

Il joue commc un petit nombre des élus. Un artiste mcrveil­

leux d'uuc 'conception généreuse et síngulíère des ceuvres, dant

il fait cadeau à son public. B. T ..

Aarhus

Sous les mains cie 'ce maitre se' déploya une splendeur de la

sonorttê, une fIoraison des couleurs, qui Iurent vraiment êpa­
tantes et magníñques. Nos rémerciements .pour la soírêe in-'

oubliahle!

-

Tchécoslovaquie Erich Londerer
(Piano)

Maehr.Ostrau

Voilà un grand pianist - un tempérament né. L'exécution de la.

son ate cie Liszt démontra une expression touehante. Il maitríse.

les problèmes de la technique d'une aisanoe, qu'on n'est pas­
habituée mêrnes des pianiste� les plus connus.

Représentation: H. Kjaerbye, Copenhague V,
191, Vesterbrogade

Office internationale des artistes,
Paris XVII, 4, rue Foureroy

Adr-esse privée: Berlin-Dahlem, 5, Schweinfurth Str.
Paris VI, Hotel Savoy,

30, rue de Vaugirard

M o r - d e n' i k,



Quelques extraits de la presse plus recente sur le jeune
pianist autrichien.

Un jeu accompli. Des problemes de la technique n'existent

:pas pour Landerer. La reproduction de la sonate de Liszt était

Berlin
Allemagne

unique. � Je n'aí jamais enlendlU [ouer parelllement Llszt,
Le public fut fou d' enthousiasrne.

S-Uh'r-Ab e n d b l a t t.

'Beuthen
Il s'abandonne à la musique avec un temperament dia:b3lique,
.quí I",essemble à eeluí du [eune Hcrowítz. Nom; lui souhai-

Erich: Landerer, un pianist, dant on doit retenir le nom! Sa

virtuosité est flrappllll1te, SOllI elan personnel 'oo�raiil1'e. Un avan­

tage d'avoir faite la oo nnaissance de ce talent extraordinaire.

V 00 s s I s che Z e i tun g.

nons le même avenir. O. S. Zeitung.

Il faut donner une place exceptionelle au jeune Erich Landerer.

Enfin un vrai talent, qui est rempli de l'enthousiasme. Eto­

nante cette art persuadante, oette technique parfaite et - avant

110ut - tant d'ardeur et de brio de jeunesse, qu'il faut dire: A

cet artiste l'avenir! 12-Uhr-Blatt..

Espagne•

'Barcelone

V'oilà � pianist, qui fera sa carrtère mo:n:rl!iale. Un tempera­
ment magnifique se réunit avec tous les autres dons de la

.Après ce recilal Landerer m'apparait superieur à la plupart
-des pianistes. Landerer est admirable. Tempérament planí­
stíque de premter ordre, doué d'une faculté rare d'assimilation
.aux styles les plus différentes ... Notre critique est sans ré­

.. serves et sans flatteries. El D i a Gra f i eo (Rafael Moragas).nature! B e r lin erB ij r s e n z e i tun g.

Oresde
II occupe une des places plus élevées entre les pianistes C311-

temporaíns. A part, qu'il remplit les conditions les .plus hautes

·de la virtuosité, il possède les dons les plus beaus de I'émutíen,
-de la senslbílíté nne, dIU tempérament 'Sérieux et soígnê.

La H u m a n i tat (Camil Oliveres').

On remarqua tout de suite: Un veritable élu est au piano. Ce"

eouleurs, ce mécanisrne, celte conceptíon démoniaque 1 Cet

artiste rapelle Emil Sauer au commencement de sa carrière.

S a e h s i s e h ,e S t a a t s z e i tun g. Erich Landerer vient de tríompher à Barcelone. Ce jeune ar­

tiste autrichi en, applaudí des audítotres les plus peêtentíeux d'Eu­

'l'lope, trouva récemment un acceuil chalotrreux à Madrid et

.San Sebastían. II frappe non seulement par hi. proíondíté spi­
rituelle de ses interpretations, mais Russi par sa vírtuosíté
-ènorme. L a Van g u a r dia.

Landerer est maitre de routes les difficultés de la technique.
Les mesures les plus dangereuses, il les exécute avec une ai­

sanee étonnante. Il entraine son auditoire par la vigeui' cha­

Ioureuse de sou jeu. Un 'talent hers li�ne!
S a e h s í s e h e V o 1 k s z e i tun g.

Breslau. San�Se):\astian
Landerer se démontra en píanlste accompli d'une technique
'remarquahle. Sentiment exceptionel une bien bene brillanteErich Landerer a gagné une virtuosité, qu'il est presqu' im­

possible de surpasser. Cette flamme de sa jeunesse, cette ma­

nière hypnotisante
í

Ne va-t-on pas jusqu'à dire: UIl1 gél1ie des

touches! - Ses exécutions comprennent toutes les possibilités
du piano. B l' e s 1 a u e r Z e i tun g.

carriè roe. Pueb;lo Vasco.

Le jeune Landerer possède une technique prodigieuse - Lan­

derm- est un grand píanlst. L a No tit i a (F. Cotarcllo ),



·Dr. Karl Lenzen
Concert - and Broadcasting - Pianist

Solos and Accompaniments

Conducting of Orchestra and Choir

(Continental adress: 7 Roermonderstraf¡e,
Aix-Ia-Chapelle, Germany)

DR. KARL LENZENEngagements:
Belgium, Denmark, England, Germany, Holland, Iceland (Island),
Ireland, Norway, Sweden:

Programme:
Pianosolo- and Orchestra-Compositions from Bach, Mozart, Beethoven .

up to Chopin, Liszt, Debussy, Moussorgsky, Delius, Franck, Palmgreen, de Falla .

��__�E....,sF-e�c�ia!Ly succesfull: Moussorgsk-y (1 G)-'p.-jcttlres·for-a�fion (expresSIOntst., piano-solo, 31 minutes),
Palmgreen n The River" ("Floden O), piano-concerto with orchestra (impression.,26 min.)

Dr.. Karl Lenzen's musical-, theoretical- and philosophical-study':
Pianoforte:

Professo r A. G i es e n (3years), formerly Professor at the Academy for Music in Vienna; pupill himself
'..

of Prof. Godowsky (America) and of the famous Pole Paderewsky (America)
Egbert Grape (4 years), concertpianist of the German Broadcast., formerly Professor at the

Academy for Music in Helsingfors as successor of Feruccio Busoni, pupill himself
of the world's greatest pianist in the 20th century Prof. Feruccio Busoni and
of Leschelihkv's famous pupill Prof. Arthur Schnabel (Berlin)

Professor Eduard Erdmann (3 years), Professor of the international masterclass for pianists
at the Academy for Music in Cologne (Koln), pupill himself of L i s z t's highly
gifted pupill Prof. An s o r q e (Berlin), the famous Beethoven-interpret.

Theory, Composition, Conducting, Singing:
Academy for Music in Cologne, Opera-School in Düsseldorí, private study by
well-known artist's and composers.

Philosophy, History of Music, Aesthetics, Accousfics:
University Bonn etc.

Doctor-Graduation:
(in Music,Phiiosophy,Pedagogics): UniversityBonn,(Music: Pr of. Dr. Sc hied e rm a i r)

Doctor-Dissertation:
;The History of the idea (notion) of the consonant chords" (published in Germ.
language, Bonn, 1931)



Dr. Karl Lenzen's international press:
(Another prospectus of 4 pages and a third one of 16 p. with complete critiques I)

Blllgemeine EMusikzeitung. 93erlin.
· .. Dr, Karl Lenzen played the great impressionistical concerto "The River" (Palmgreen,
Finland), which is filled with obstinate difficulties, with the Broadcasting-Stations-Orchestra
with outstanding success ...

0ven ing [J(era Id.
· .. and thus, Dr. Lenzen was afforded an opportunity of utilising fully his superlative
command of technique in his artistic interpretation of these great composers ...

EManchester guardian.
· .. Dr. Karl Lenzen, the excellent and brilliant pianist from Germany ...

<CJlachener Post, Blix-Ia-Chapelle (Blachen.)
· .. The piano-recilal was a synthesis of brilliant pianistic technique, of high musical
spirit and of musical science ...

· .. This educated and versatile musicien transfers the capacity of his own musical horizon
on his pupills ...

· .. and thus, the monumental "Pictures for an exposition" (Moussorgsky) were an event
for all listeners. . . (Dr. W. Kemp)
Politiken, Copenhagen.
· .. Dr. Karl Lenzen played the piano 'excellently and with great success ...

Brish Press, 9Jublin.
· .. His clarity and purity of tone were delightfull, and even in the most brilliant
passages of Chopins greatest concerto (with the Broadcasting-Stations-Orchestra) each
note was given that musical value, which delights the ear of the music lover ...

,Blllgemeíne EMusikzeitung, 93erlin.
· .. This recital (Egbert Grape, solopianist of the German Broadc. and Dr. Karl Lenzen:
on 2 grand-pian'os) was of a high standard in the pianistic and virtuos sense

general, B<refeld.
·

"

. Dr. Karl Lenzen conducted the opera in a superior and plastic, way.

EMorgunbladid fR.egkjavik, Bceland (Bsland).
,

· .. Hann er ágaetur lístamadur og taekni hans er mJog mikil og vel pjálfud. Vid
fangsefnín voru yfírleitt prydilega of henda leyst ... (Páll Isólfsson.)
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E S D E V E N f M E N T' M U S I CAL
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organitzat per I'Associació de Música, de' Tàrrega

ALICIA DE lARROCHA'
I

.

,----��- � �- - .

. pianista, directora i compositora de 10 anys d'edat,

deixeble del Mestre' Franck Marsall

•

I

.' Orquestra Fem'el1ina de Barcelona
'-

.
-

integrada per 30 sènyoretes, sota la direcció de la professor�

I S A BEL ,D E \ L A e ALL E
.

.
.

Diumenge, 31 març 1935. - A. dos quarts de S. -Teatre Ateneu, Tàrrega'
I
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I
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PREUS, DE LES LOCAUTATS

/ ,

i< Butaqu�s pati i primer ;engle galerià.
l

3'00 ptes.

Llotges pati, a!1lb sis entrades 21'00
¡-

» i

I
\

ILlotges -gal�rià, �mb sis entrades. 12'00 »
\ ¡

Butaques seqon t 'tercerTengle galeria 2'00 » I
Seients fixes- gal�ria �- 1'50 »

/

rEntrada general 1'00 »

,.

El ,despatx de localitats començarà dijous, dia 28.

Admet encàrrecs des d'�ra en :Josep Bros

-
\

,
' ,

16 .. .ap., P. dJips CALKST. _ Tbht\t.

A Ixi se'ns apareix: la petita ..

\ petita pianista Alícia de

"Larrocha davant del pieno de

'cua, enorme i gran com un trans-

atlàntic. - Les manones d'Alícia

van' i vénen damunt del teclat,

els braços s'hi' encreuen coin

serpetes blanc - rosades, tan se-'

renamènt, tan segurament, com

si se les rentés en la bromera

musical. '- Rieu com si- ¡ei fóssÏtr

al cel i els angels hi cantessin.­

El fet és tan sobrenatural i la

manera de produir-se tan natu­

ral, que la gràcia humana que

en pervé arriba a entelar '.a •

divina gràcia de l'art. - Alícia, en el país de les me­

r�vèll.es!...
(O'un article de

'Jo�n Sacs, a «Mirador»).
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L'incertitude de I'Opinion Anglaise ! LA

•••••••••••••••

Ce qu'il y a de clair pour toute per­
sonnc consciencieuse qui se rend à Lon­
dres avec I'intention de se Iaire une idée
ob ioctive du sentiment des Anglais à
I'é�'ard de la France, c'est que l'opinion
b!·ftanniq ue se méfie par tr�d�tion plus
que par la : raison de tout regime repu­
blicain. '

Ce n'est pas la France qui effarouchc
les Anglais, mais la République fran­

raise; 'de rnême qu;,il en est �l Londres

pour l'Espagne, le Portugal el, en gé­
néral, tout autre pays n'ayant pas de
l'oi.

.

On dirait que les Anglais s'imaginent,
aujourd'hui encare, que la France es,

perpétuellement à la veille de. qu�lque
profond bouleversement, sernblable a ce­

lui de 1189.

L'opinion britannique a de la peine à

comprendre les fréquents changements
de cabinet français, et il leur semble que
les notes officielles françaises ne peuvent
être prises au sérieux, parce qu'une Il¿­

publique, par définition, n'est pas poi.r
eux un régime sérieux.

.

Mais il y a autre chose encare. Les

Anglais ant bien, actuellement, quelque
penchant à vouloir se rapprocher d�
l'Amérique plutòt que de. l,a Fra�ce" a

cause de certaines éventuahtes envisagees
et qui ne pourraient inléI�esser vraiment
les pays de l'Europe Continentale.

. ..

"'C;'e:t'té' '1dée' dIt{ )�""'{¡rpprbchemeht avec

l' Amérique détourne la pensée anglaise
de la France et n

'

était le problème du

désarmement, cher à tout coeur anglais,
il se pourrait bien que .l'opinion britan­

nique eüt été plus froide €� p�u� s�ep­
tique encore quant à la possibil ité d un.�
collaboration étroite et sineèrement ami­

cale avec la France.

Cependant, on peut dire de façon. gé­
nérale, que depuis' quelques .

s.emal�leS
l'Angleterre constate avec �satlsfactlOn
l'orientation nouvelle de la h'ance, due
¿I la trêve des luUes politiques si ferme­
n,ent maintenue par le gouverneh1en t

DJumergue.
Les nouvelles rassurantes arnvees ,--�il

Ano'lelerre au lendemain de ce jour « ú:­

dOI�table» qui fut à Pa'ris une paisibk
journée du' brin de mugu�t, provoqu�, à

Londres, une profollde satlsfacton, et Ion

ertvisage -i:náÍli'L'en'ant' a:vec' une coillhnce

plU:� réelle la prochaine réunion à. Ge)
nève du Conseil de.la Société des NatlOns

Si le gouvernement nal�onal fr.an�ais
continue son oeuvre bénefique Sl bIen

cOlnmencée, l'opinion anglaise
.

cessef:t

peut-être .de se méfier des Françals, et ce

serait un grand bien pour tout Ie monde.

HITLER ET LES JUIFS

Comme on sait et comme Ie confir­
ment les récents renseignements parve­
nant d'Allemagne, tout n'est pas parfait
dans Ie troisième Reich.

Après avoir chassé du pays une quan­
tile" :ai Júifs' êt avail' 'réduit à néant les

partis socialistes, Hltler constate qu'il
n'est pas facile de redonner à l'Allema­

gne le rythme commercial nécessair� à la

prospérité de tous dans. ce _pays ou les
JUlfs constituaient depms SI longtemps
le principal nerf de la vie économique.

Mais, évidemment, le Führer ne peut,
sans faire le plus grand tort à sa popula­
rité, avouer franchement qu'on ne bou­
leverse pas impunément un p�ys et

même si c'est en effet pour punfier le
sano' d'une race, décidée à triomphero

.

dans le monde entIer.
II faut qu'il explique à ses concitoy�nB

pourquoi un an et demi d� règne I�aZlste
n' a pas réalisé Ie pa�'adls l?ro.mls, et

e'est ainsi que les amIS et dIscIples du

régime s'évertuent à qui mieux mieux

pour rejeter une fais encare toute la
fa ute sur les Juifs.

Mais à presel1t ce ne seront plus les
Juifs restés en Allemagne qui sont, au

dire de Goebbels et Cie, les seuls et uni­

ques coupables.
Non on n'accuse même plus du tout

ces m�lheureux, qu'on a muselés et e11-

través ... scientifiquement, de manière à

ce qu'il leur soit qu�si impossible d� se

mouvoir et de contnbuer par un effort
naturel et rationnel à la prospérité éco­

nomique du Reich.
On accuse les Juifs qui ont quitté Ie

paysl'
.

On les blame, parce que chassés ct rUl­

nés, ils ne contribuent pas, à I'étnngel',
à la pénétration des produits allcmands
sur tous les marchés du monde.

i::;

La Baronne de Miolis

compositeur et· 'poète

A la fois musicienne avertie et poète déli­
cieux elle écrit elle-même Íes rvers cp¡'(,llje" .. , > J '. .f .:r,

,

.

;�-armonise ensuite de la façòn la pius neureuse

: � apprécieble.
¡ Son riche répertoire des concerts et de _laI ;; adio lui vaut de beaux sucr.ès , lesquels,
¡ :�:aille'Urs, ne la rendent pas fiève du tout.

! Modeste et charrnante, elle. accueille av�c
l, beaucoup de grace toute Iéminine ses arms,
, qui se pressent 'chez elle à son jour de récep­

tion, et c'est vraimen, I'élite parisienne qu'o�
rencontre chez elle cha'que semaine.

Le centre intellectuel et artistique, créé
ainsi par la haronne de Miolis ,est clépou!vu
de tout snohisme. Un esprit ,die réelle. et sIm­

ple camaraderie règne dans son salon, très
;echerché par tous les amis de l'art et des
1ettres. .

ActueHement, la baronne de Miolis pré­
pare ,la publication de ses belles mélodies et

chansons, que Ie public a .déj,à eu roccasi.on
d'apprécier soit aux ,concerts, soit à la RadIO.

Ce qui domine dans les compositions mu­
e

sicales de la baronne 'a-e Miolis 'c �est la' mé-:=" i

lodie qu' elle adapte avec un art si sur à ses ¡

vers d'une envolée poétique incontestable. ,

Beaucoup de ces mélodies sont a,ccomp�"
gnées de violon ou de violonc,eHe. Telles, ses

chansons : « Soir d' été )), « Retour au port )),
« Evocation )), « Symphoni,e Matinale )),
« Le Pap ilion )), « Esquisse )), « Chanson
triste )). etc.

La baronne de Miolis excelle aussi dans
la musique et les vers pom les petits, que les
grands goutent, ,d':ailleurs, avec tout atita�t de
plaisir, que les petits écolier,s et écohères
auxquels ces pages sont destinées.. ,

Ce genre est rare en France et Il'faut dòh't \

réndre particulièrement hommag� à la 1?¡¡ronne
de Miolis qui a su combler si heureusement

. cette ¡'a'cune dans la musique française.
Que! est renfant qui 'n' applaudit pas ]oyeu­

sement « Croqu'mitaine à Paris )), « Le
P'tit Chapewn Rouge )), « Les Mémoires
d'un An:e )), etc., de la baronne de Miolis.

Nous souhaitons de tout ccem à la baronne
de Miolis d,es succès de plus en plus. écla­
tants et une cari'Íère riche et féconde, et nous

som-mes heureux de la ,compter parmi nos col­
laborateurs hénévoles" car sa page artistrque
dans notre journal est suivie avec intérêt par
tous nos ledeurs.

Le double talent de la baronne M.-A. de'
Miolis Jui vaut une renommée bi�n méritée.

K.-S. Chandan

« Les Juifs, qui ont quitté l'Allemagne,
boycottenl nos produits en France, en

I AngJetene, en Amérique ! Ils répandent
1 sur notre compte, sur Ie compte de notre
! Führer surtout, des bruits mensongers
! qui nous font le plus grand tort! »

! C'est ce qu'a dit Goebbels dans son der­
I
nier discours, c'est ce que soulignent les

; jO!l.rnaux nazisles, c',e8t ce que croit �u­
: jourd'hui à peu près toute la populallOn
I allemande, bernée, trompée.

Bien entendu, aucune mesure efficace
ne saUl'ait être p;:ise par Hitler contre les
Juirs réfugiés à l'étranger.

\
.

J] enrage d'une part, mais de l'autre
I ¡I s'en estime ,h!eureux, car. ne pouvant

combaUre efficacement cet ennemi

échappé à sa poik·p.e, il pourra toujouJ's
passer aux yeux aes foules allemandcs

pour le sub] i me sauveur qui ferait des
! ll1iracl�s si au lieu de partir les JuiEs
I t'taient restés en Allemagne (sic 1).
! Mais jUSqLl'¡�1 qUflud Ie peuple allemand

I croira-L-il à ces balivernes il

ARTISTIQUE

Federico Longas
pianiste composileur

f ., éPoQ4=:-n-'e-et saine-músique
emble de plus en plus céder le pas au Sport

�\ au. C!néma, ,c'es; �ne j?�e bien grande 'p�:>ur
�e.s disciples d.Orpnee, d �couter un musieren

cae la catégone de Fedenco Longas, le re­

fuarquable pianiste compositeur quil nous a

I.té donné ¿'enterrdre cette semaine à Paris.
Né ,à Barcelone, la riante capitale de la

€atalogne si chère aux artistes, il appartient à

!!;tte
lignée de compositeurs espagnols, dont

e .génie musi,cal e�: tout .entie� imprégné de
;yt.hme et de luml�re. FIls d u� pays mer­

eIileux, ocU le sold met des temtes de feu
Ur la mer et les mont.agnes, et ou les belles

t,ux robes éclatantes ,da.nsent au son d,�encéMes castagnettes" Feden-co Longas, à I Instar

fe son maitre Granados, a fait passer dans
a :musique toute l'àme vibrante de sa patrie.

SembI abies à d'e fugitives et trouhlantes
'Impressions, les brillantes ca'resses des so_irs
€I' €:té y viennent interrompre le rythme end la­

�j•.de �c:.ha?ts ¡:>opulaiT<::'� et c'est ul).e bien
p'�ignante .sensatIon <;lue, celie. de .ce�e. gr�ndedQuoeur ou se tradUlt I exqUlse senS:lbdite de
I �:auteur, faisant soudam place à ce déchalne­
ment d'harmonie débordant de fougue et de
passion.

Sur 'cette inspiration si diverse, plane un

grand soufRe de vie ou se révèle l'àme ardente
du poèi:>e et du musicien, car Federico Lon­
gas est rUI1 et I'autre, cda va sans dire et met
au service d' une teehnique ou I'on sent toute
la science d'un maItre, un don d' émotion et

l!�e sensibilité qui le placent au rang d'e nos

, p,lus �rands composit,e';lrs mod�rnes: "
.

, De lui, nous ,connals·sons d admIrahles ple­
c�s pour piano : « Habanera )), « Jota )),
«

.

Zapateado )) « Aragon )) « Valse grotes­
que )) ek. Et de ravissantes mélodies : « Se­
villana )), « Notre pauvre cceur )), « Toi et

mpi )), « Arag<;mais,¡> )) « Havanaise )), « An­
dalouse)) « Silence Amoureux )), « Le Ros-

, si&n0l et i'Empereur )), « Près de I:étj3.ng ))"

�Jtoll1m� pianiste Federico Longas '�' est pas
m,�ins' remarquahle, et il suffit d'entendre ses

m�ins nerveuses et fines jeter sur le davier les
premiers acc{}�tds"pom tomber sous I€: 'charme
d"un jeu particulierement séd�isant.. Ses « Pia: .

llOS ¡) sont d'une douceur mdélfimssahle 'qUl
arroche I' ém�ti.on et la puissance ·de sa sono,­
rÍté révèle une 'compréhension passionnée qui
toutefois ne sort �amais des limites d'une mal­
trise parfaite et d'une possession très sure de
s'on talent... Quel merveilleux interprète de
Granados, et comme on comprend sans peine
qu'il en fut l' élève préféré...

.

Pendant plusieurs années, Fedenco Longas
a parcouru le monde, jouant ,comme soliste,
qu, ave'e le grand Tito Schipa dont il �tait
Finoomparahle acccimpagnateur. Partout II a

soulevé I' enthousiasme et suscité de chaleu­
.reux rappels.
'!.;, Puisse à son tour Paris, falre à ce sympa­
thique artiste, l'a·ccueil qu'il mérite et qu'il

.. est 'en droit d'espérer d'un pays. comme la
�rr�ilce 6u les �rands musiciens sont presque

tous venus ¿hef<Cher la gloire.
1 M.A.D.M.

Au mois de Juin, aura lieu

à Prague .I'historique,
les grandioses Fêtes

de Printemps

'
.

Jeanne
Tourgueneff
--+--

I

! II est dans Paris un 'salon qui' excelle à

I réunir dans un cadre tout intime les nombréux
, habitués venant apporter à la maitresse 'd'e:¡ céans le témoignage ,d'u�e alfecrueuse 'admi-

I
I

ration.

Cene femme d' eprit supérieur , qui, dú seul
pouvo.r de sa bonté, attire à elle tant d' am�s
de tous les ages et de toutes les opinions,
n" est autre que !.a petit-fine du grand « Yvan
Tourguéneff » , l'immortel rornancier russe ,

I' auteur des « Terres Vierges », de « Pères
et enfants », des « Récits d'un chasseur »,
de « Dimitri Roudini n , etc.

Son salan n"est pas un de ces studios mo­

dernes ou des meubles prétentieux viennent de
tout leur luxe rompre le charme des lumières,
mais une de ces pièces simples et vastes, relles
qu' on en voit encore dans les immeubles pa­
risiens de l'avenue Mozart, éclairés de deux
Ienêtres aux tentures vieillottes... Près de
I'une d'eHe, un piano; et sur la cheminée de
marbre gris, un magnifique buste de terre cuite,
celui de I' ancêtre énorme, écrasant de tout
son poids et de son nom les silhouettes. ti­
mides des innombrables photos slédicacées ql\i 1-
s

'

étagent sur les tables environnantes , photos
de toutes tailles et de tous genres qui sans

exception portent la signature reconnàissante
de ceux que, dans sa grande bonté, Jeanne
'l'ouflg\léneff appelle « ses enfants ».

La petite-fille ,du grand homme est là qui
préside , toute simple en sa robe noire, dans
Íe grand fauteuil qui voisine le buste vénéré ...

Et la comparaison s'impose frappante, entre
l'aïeul et sa gracieuse ,descendante : même
regard profond, ou la note autoritaire laisse
glisser de dDuces ·lueurs; même sour ire à la
[ois sceptique et enjoué, óu se lisent I' arrÍer­
turne de la vie et la joié du bien accompli ...
Et malgré sci, on est ému d'une tene res­

semblance ...

Mile Jeanne Tourguéneff a non s�ulement
hérité des traits, mais aussi de l'ame ardente
de son grand-père. Elle appartient à cette

grande lignée de poètes qui, servis par une
- haute 4compr@h.ension de .la v·ie-et-Je5-�hese ,

traduisent en des lignes au rythme enchanteur',
les impr.essiohs fugítives de leur belle nature.
Tous ses poèmes ont cette marque indélébile
que laisse un ·cceur noble et droit sur tout ce

qu '¡I inspir.e, et lorsqu'un entend cette femme
de race, lire ·de sa belle voix grave et pre­
nante. « Le Boneur )); « Ne m'éveiUez pas ))

ou « Tun' as pas ,compris )) trois d'e ses ceuvres

les plus attachantes on est ému jusqu'au plu's
profond .de soi-mêÏne.

Des « Terres Vierges )) de Tourguéneff,
die a tiré, en collaboration avec Paul Raza­
vet, le bel artIste bien connu à la Mlmnaie
de Bruxelles' et à l'Opéra-Comique, une

pièce, laquelle de l'avis même de M. Paul
Abram, I'actif directeur de I'Odéon, est e�­
trêmement intelligente et vivante mais qUi,
malheureusement, arrivant trop tot ou trop tard,
les situations de l' ordre des « Terres Vier-'
ges )) ayant été d'épa�sées par la RéY9lution
fusse, ne samait, vu l'heure actuelle être re�

présentée sur 'lin théatre subventionné. '

Un autre poème dramatique, dont elle est

r:auteur : « Jean David n; fit l'admiration du'
grand maitre ,Massenet qui, reconnaissant éga­
lement en 'ce poème l'intensité de vie parti­
culière à Jeanne Tourguéneff, entreprit en fa­
veIlIr d'u drame lyrique que ce poème avait
inspiré, plusieurs démarohes. Mais les événe­
ments déjouèrent ses projets et Ie livret 'l'esta
dans l'oubli ...

Car Mile Jeanne Tourguéneff n' est pas dé
ceux qui savent intriguer pour se faire juste-

,

ment valoir; ses revenus, plus que modestes,'
lui imposent un efFacement trop regrettabl.e,
et, seule, I' affection de quelques rares amIS,
a réussi à faiil'e sortir de l'ombre quelque-uns
de ces petits. chefs-d',ceuvre

....
C' est ain�i

que Vi'ctor Larbey et Pa'll� Dupin •. comp?sl­
teurs de grand talent, ont mis en musique run:
« Ne m'éveillez pas)) et « Si l'amour vient à
chanter )) et l' autre : « Tun'as�s compris )),

Charles Levadé, dans son « Triptyque )), a

également h¡¡rmonisé un de ses beaux poèmes:
« Heurelllx. ))

II nou� a été donné d'entendre ces ravis-
santes mélodies dans plusieurs concerts pari�
siens, mais ,c' est là un '{,égal trop peu souvent

offert et l'on voudrait voir à la descendante du
grand Tour-guéneff un� place digne de son

ancêtre ...

Tous ceux qui approchent cette femme d.e
nature ex·ceptionnelle, et qui, d'emhlée l:al­
ment et l'admirent souhaitent VOlT un JOur
s'émouvoir la Rusi� en taveur de cell� qui a

conservé intacts le culte et la tradition de son

illustre aïeul...
M.-A. DE MIOLLlS,
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NOUVELLES, 'DIVER'SES
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Les touristes de tous "es pays du monde qdi,nze années qui nous séparent déjà d� [a poète, sinon pour toujours tout au moms pow
'prennent de plus en plus I'habitude de censa- I c�tfl3t:::'phique guerre mondiale. quelques heures.
¡�r�fl,Il¡L,mpif 'tu, I mO\�S .dans .l'année à �n TOUl en conservant rardeur et I'enthou- A regret, les touristes quitrent 'ces coins
�PX¡I;ge en Yp�g9�la:Vle et �e�, ?ulgane. , siépme si jeune d'e leur race, les Yougoslaves �erveilleux pour .se transporter sur la rive
J, ,C'est ,ql\e la .beauté- exceptionnelle des p�y- et IleJ. Bul'gar,es des villes se piquent d' é;::,¡(f'" dal).s des errrbarcations lézères G'U à bord. des

� $¡Hr�� A.e 'ses),pays.:,,�e !grave dans la mémoire I en¡ :(::l'ut point le superbe Oocident. J' l petits vapeurs qui désser,v�{lt Ïa cête, et ils se

de d1acun, et J'on a envie de se retremper , IJ,\ cêté des maisons basses à deux ou �rois remettent dans Ie train qui [es conduit à tra-

I'àme" d'oublier. les fatigues de i'hiyer sur les &la�:::3, on voit à Belgrade, à Ljuhliana, à vers toute la Yougoslavie à la frontière bul-
Jphlges de -I'Adrjatique ou 'de la n�er Noire, Z�web, etc., d' énormes buldings et d'es 'pa.. gare.
ou 'l� soleil est féid'iepx et ou, l'a mer est SI hÇF} d:'snes des plus grandes capitales d'�u- A vrai dire, les Occidentaux ne saisissent
deuce. rope. pas tout de suite ce qui] y a de changé alors

'On e�tre en Yougoslavie par' I� Slovénie, HjWais les tourisres ne s' attardent pas trop qu' on a quitté le sol yougoslave pour mettre

cetí;h partie nordique du' royaume o� les em- dans ces villes pourtant si intéressantes. lis pied sur le territoire bulgare.
branthem,ents des Alpes prennent de. aspects e'ill hàt�, alors qu'i]s sant en Yougoslavie , de ¡

Le même paysage pittoresque et varié con-

si pittoresques visiter les vieux monastères historiques, de ,tir:ue dans la, plaine bulgare , Le. villes ont le
Aussitòt l'on fait connaissance de I:àm,� gravir les mont-agnes entourant les villes et de I m�me c''ffactere essentiellement slave: aver Ie

,slave, si .riche et siprofonde 'et- qui garde en- 'sell'eposer ensuite sur les belles plages ou tout \ m;!(me e ort prodigieux vers Ie progreso
core, malgré le 'form-idahle effort fa,j't' pour se esf prêt pour les recevoir dignement, ,I S' Lfies coupoles des églises wn, les m-êmt;!s à
.mettre'là lai hautel!lr ,du' motlemisme emopêen, Certes les cufÍ.eux ne manquent pas de ren-

9 a et à Belgrade. Les visage. aussi sym-
fA' _I' E

'

O I
' pathiques. La langue presque la même.,:tou1!e Sél'J· ,f;(wZfl.eur #'autrér01S.

. che visite à la a, ma'tie, pays enchanteur, qui I' {' l'
"

f '1'
"

I'"
'.

I ,f 'l' 'dJ r.', hA. l' h d M'd' I \..oe UI qUl s est ami lanse avec e carac-. "h3:e t,r,alH' f0U 'e au" mr 'teú un panorama I Olire a Ges OIes toutes es no esses, u 1 I : ,
¡

t' I d y Ich�mpêtr�' e'l'�J" �n' él;perçolt de' loin -les vaiU,anls I
une végétati0n touffue et féeri'que, des fruits �y.e s

aVi' ,au d�ur�t u v?ya�e
.. en augos a-

'I1Yergers qui, eondúisent leurS'troupeaux à ta. en abondance, des palmiers, ,des orangers. ¡'I BVlel' ,c<;>n mue"l lual-�n, a �lm:ir ce pays en
,

'bl "", ! E" l" 'h' , , ,
' u �ª,ne 'ç.ar: I, 'e r�,• .Q"uve a illiag¡u.el.opas, semontagne, 'parsIi !jment,:'ca m'ement. I n e,te tOUite aünosp er'e est penetree, en manifestant a'Vec la ,même im étuosité ,et la,

lis gravissent les pente's: ¡fbrup:,es d'e� chal- [ Dalmatle, de chaud�s odeurs. de Heurs et ,de, même ,chaleur
- p

nes majestueuses comme aufant :d'e philoso-I frUlts et la douce bnse du SOH y est une vo-, Pourtant le' Bulg t 1 h' t' tPhes, qui "co!1t:e:mplent "agifation du siède, luptueuse caresse II I'! ,

.' ..

s
"

ares <:"n �Uir. IS ou� '�
I ¡

, .',. ,.
,

.

' ' ,., � Iem vIe parllcultere�,. AUJourçLhtll, ti s agItrhais n'y prerlnent pas part.'
,

!
Le seJour '�a�s cette ,eontf'e:e .deme�I�e mou- r

pour e\lx d,e guéT!Í1f l'es.. plaies pro,fondres ,de laLeurs costumes 'sont 'agréables à voir, bro- Jbl!a'hle et ,qUi I a vue une fOls y rev.I�ent, cer-
guerre et dp. s,e remettre à vivre -au, n,iveau desdés de couleurs vives sur le drap rustique de 't-amement. , autreslaine ,blanche. A.près a,voir 'Vi?ité. Doubro�nik .

et Sp�l:at�, Qu�nd on l,es approche hien,! on les tr,0uve'lIs semblent apporter' a,ux vertes prairi,es un les d,eux vIlJ:es prmclpales de la nve Aqnatl- tout ,die mêm.e un peu plus silencieux, plus, ren-agrément die plus, une note humaine en har-
, "i:{ue;. 'les voyageurs se transporte�t sur les lles tJ;és, en ,eux-rnêmes que .Ies 'Yougoslaves.m,onie avec la richesse de la nature. ; ;S) ÍHttoresques gUi bordent Ie ,nvage yougo� 1 E.t ou a hatt; de voir leurs vines. eb" leurs vil-

Les'laboureurs sont aussi s-olennels et parés i slave. '

1 lpcges" Le.llr.s plaines �t leur,s ffioma.gn,:òS ,':JLt:!' es-
du même 'costumé national. :Là, on j'Ouit de J'enchant'ement poétÏque poir de..r'a'Veni� est immortd.

-

,On ·les voit jusqu'aux portes -des vines, et ��es, t�èdes n�its d: été, éclair,ées par les grosses �
,

Sofia, la c-apitale, accueille L�s, voyagtmrs
ce 'n,' est -que lorsqu'on se trouve .à Ljoubliana etOl!es ,du clel tres pur, qUi sont comme des ej:Hmgers avece be.auc,:oup de sol hCltJU d,e . Dès'
et, plus ta-rd', à Belgrade, qu' on est surpris ¡feux vlvan�s, par-dessus la mer... ' ,ja ��re" �,e,çonstruite depuis. la �g��ene, OI¡' se

I
tout, à 'coup de se rétrouver eri plein mouve-

. l....,es claus de lune y sont splendldes, On l,sent a Luse, les employés étant prév,[:unts et I
ment QC,cidental, en pleine fièvre'.des modernes 'a de la peine à rent.rer à i'hòtel, tellement ces I i!!Ímables_avec chacun.
constructeurs. :nuits sont captivantes et suggestives. AU,ssi Sf Les omnihus très modernes, des hêtels V0US

'Il est ind'énia:ble que la Yougoslavie et la promène-t-on jusqu'au matin sur les lles. slaves transport-ent dans les palaces ou vous twuvez

Bulgarie ont mis grandement à profit l:�s "du Sud et qui ne J' est pas encore de'Vient le confort Ie plus impeccable,

JOANUJBJlEN§

J J

Les VOyages'de vacances
1

en Yougoslavie:','etl'Balgarie
En cours. de route, 'voús admirez 1es\ be')!... ;

rues spacieuses, très soignées et bordées d;AH-
hces souvent grandioses, i

Les nuits sont gaie�,)l.sofia, en-hiver com.rc
't' B' d l � r 'f'

-

en e e. eaue-emp 'e ierrasses.vcres Ca 'es, '({¡,:�
théátres, des salles -de concerts; fiers de le ,);3

exéoutants plein de talent.
e'est au cours des rivières, très nombreus-.:

.n Bulgarie, que l'on s'aper'5�o,it surtout qu'""
est, en eflet, dans-un autre pays, non plus 0;;:

Yougos!avi,e penchée vers J'7\�riatique.
. Les Heuves et les rivières-bulgares se MVe:,­

sent ,pre<'{jue tous dans la M,er NOIr� et lc;,
cours est très rapide

Vous.tles suivez du -regard de la vitre ,eh
wagon et VOu'S ne- 'V01'1,S' ennuyez pas une mi ..

nute, -ear-Íe 'pay-sag--: 't'st, beau tout Ie temp.
Un paysa'5,e si procfle'-d-e eeluí de la YouW;'
slil'vie !

Certes, si vous ,@tes en BulgaFÏe, vous'l}:

manquer-ez pas i;FaHer à Varna, cette vilk·
maintenant si somptueuse et qui rappell,e "bie;"
souvent Nice ou Cannes. ' ,

Les Bulgares ont mis un zèJ.e tout partict:.
Her- à:fair.e He ,ce port d' aútrefois surt01,lt 'COIT>
mer,ciá'¡' lIe 'póint ,¿fattraction, par excellene::
d:e Iem 'chèrè patrie. '

'On's" amus·e 'fo.J.Je·lhent à' Varna et' 1 '01\ ,­
trouve çle� amén�gements haute1nent· .mod'ern�:
pOUI' tous" les ,sports d! été.

. '

,

'Les '!baigneu:rs )
sant toujours nomhreux �':

Varna, cár la mer n'tY"est point· no,ire'du'tout,
l1'lal'gré son nom,

Au ,conüaire, l'eau 'qUi bSl\gne 'de 501:

rythme ,ea.dencé' la plage cliC Varpa est bl.eu{'
et limpide comme près dé Monaco. '

La température éle'vée de l' eau per¡nét {:!e
pròlonger la saison des 'bains tiès a'V,ant en

àutomne.
'

f;

Si vous �llez _c,:et été en Yougo�lavie et
en 'Bulgarie, vous resterez sertainement aussí
long,emps que possibl'e à Varna. "

Vous y ouhlierez toutes vos fatigues et v'ous
y retrouvere¿ la for'ce et la santé.

,

s,ur ,tontes les questiO)1B actnellement ,à 1 'o1'(l1'B d�jonI', et plus spécialement, sur les questions ba­
kaniq ues, La r3union de Be1g1'ade peut être cons -

dé�é,a comme' une véritable co;nférence de 1 'En·
tente balkanique, étant donllé que les clauses d�
traité d'Ankara a1.1tol'isent Roue-hdy bey de ,parle�'
¡¡,u nO)11 du ministre des AffaÍl'es étr!!ngère,s d�
Grèce, M, Maximos. Les trois ministres on�
éehangé des vues, également, au sujet des que·
tioús qui les intéressent et qui sont en discussioyà, Genève.

I.

BUJ,GARIE
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SCISSION DU PAR'l'I RADICAL

II Y a quelquBs jours, M, Kostomko'if, du parti
radical, ,a; été mis en minorité à la Chambre €le,'
eléput&s et obligé d'rubandOlmer le poste de mi·
nistr'(l eles chemins de fel', N ous venons { d 'ap­
preucll'e que Ie parti radical s 'est scindé en deux:
à la suite d 'une décision prise par la majorifé,
cIe passel' à 1 'opposition. Une fr.action, ,aya:nt Ie
¡J oresseur Guenoff comme chef, soutiendra le g, ' J
,ernement et demandera, peut-être, un poste mi"
ri.istérieL L 'autre fraction, avec M. Kostomko:tï;
COl")1Jne chef, restem dans 1 'opposition. j:

'l'OllEOOSLOVAQUIE

LE CENTENAIRE DE LA MOR'l'

DE LA FAYETTE
¡
i Qn, sait qUB samedi dernier les Etats-Unis
Ifêté le cent¡¡naÍl'e de la mort de La Fayette. UI'1 'a été également en Tchécoslovaquie, à Olomong
,(O]¡¡tunitz) ou La Fayette fut fait prisonnier enlIl794, Le professem llaskoves a fait lIDe confé­
l'er¡.ce �lll' « La Fay.ette et son temps », D 'autre
P¥,rt, une exposition de la révolution et des sou­

�'e:r¡Íl's de La Fayette a. été organisée. A la séance
�plènndne des associations orgallisatrices, de

,b;,tlnx di�co'ms ont été' proJl0ncés,
'

\
LE VOYAGE DE M. ,OONDYLIS A ANKARA \
I Suiva;ut les déclal'ations' de M, TsalÇlarYJ pré­
�id.ellt' au Conseil, Ie, voyage clans'la capitale tur-�¡¡¡ue do M, Condylis, ministre d,e la Guerre, n'est
!Ju 'une visite de courtoisie. Cepenc1ant, il va de
�oi que le ministre de la Guerre glOec profitera de
¡ 'occasion ponI' échanger avec son collègue turc
lles vues sur les questions militaires intéressant ,Iles deux pays. 'Questionné SUl· les engagements ':
qui résultent du pacte d 'Ankara, IB président du iÇlonseil grec a déclaré que le texte de ce pacte I,
�st connu par tout le monde, que 1 'existence d 'une )
protocle secret est une Lnvention de toute pièce. ¡

GRECE

.

LE OONGI¡.�3¡ RADICAL

:y�\ cOllg¡¡ès, "d!3,s radicaux q,ui "se tient à Cler­

\l;o!}�!F,er�anª m�Ll',que ,u�le, rupture avec Ie

i1H(rxisme: Il. donne son' aCLhésion au « gouver­
n'eini:mt" de ,t'l"Me" >;. '"Oette' foÚt:ci 'le Cor¡.grès se

tient sous le drapeau uatiQolit41', laFgenTeilt (lIép10yé,
1¡:;¡..., lle:sç,w�e, cl�, M. ,��opa,rd ,Hel'l'iot do:r¡lÏnait
ari .'Congi"è�.,' Les adeptes de M. Bergery UB se

son1i'lIas' 'laissés voir 'n'i 'e'l1t�:r¡dl'e. A cenx qui accu·

sai!ll'l¡j;¡'·IM, Hel'ridt ,,@."êtJ'e ,fin P'l'�sonnie¡:, .,il leur

a¡¡�¡épo�«:Lu,:: ,t��.Le ,p�ys', reç.onnaítra, Ij3s siens ».

�o!?-, jpa\\� :¡;,; rél?�ndi �f\, ,re,coJiP!s���t égalBJJ?-ent
leis s�eús et E¡n Sil r:¡.ngean.t a cote de son chef,
Aii:isl'" te - part.i ra:dical �'ei:hplit: s�n devoir sacré
eDv"fl'l's,la',patlti!(l. 'S":11 y -a, pal'foiEJ, des désae-co�'ds,
illl "ne ¡SOl1t.. qRe, qlimpD.rnlli,llce secondaire. Qnalld
íl,,�/'ijlgit de �au:ver,:,fe pays" li'm¡.íOll ,na,tionale se

bit üpui.édiate¡nent. Pa�nlÍ les membres du « fl'ont

¿l¡f:¡\.,iHd;;: »; I,ir' 'y 'a' 'eu" cW'pains qui ont adhBré à
l·�í'iilÏd:iJ!.' Oè�eil!d'ant, 'pai>mi les bol0hevisants il y
a en un, òeilltairu. no':nrbl'e, qui., n"Dnt enC01:e l'ien

<t�mp.rt�
,

a)1 "g�'alJ,d, s9v!-ève�e�t, de, l� <¡onscience
rri£"f:¡li¿lUe, Ce)1x-J¡t \lnt' place Ulle :e01S encOl'\) le

partill av.ant' 1a' pàtri€. ,', '

,{QuoL (!fu,'lh ,en, sO!Ï.t, ,la: 'pénsée ile la majol'ité du

C9ilgr�s >\"l�t ,ql1e"l;'i.¡lt�!\ê¡t ,.c1u pay¡; ausst bi011 que
1 'tJj:t�r�t ,,4,Q "Pl�¡:ti, ,(lx,�g:� l, 'union "d<js. répu blic.ains,
Lê 'sens du' Congrès 'de Clerlllont-Fel'l'and €,Et pro·
fÓrla:'" II' '¡nfrit¡�€" un

-

'r€V,eiT du, ',l:adÍcalisn¡e 11!),tional
et:¡ i]Dàtiiotel ¡ et! l�\ besoÏ!ll!- d IitmB epLuation politiqueo
4<l" P,011gJ.:èli [ lle! G_ler;rn.�,Itt:Fe�l'and" - � ! es,t , une, belle I
manifestation de la r'econciliation dys <Rarti�, ¡3t
nations. Elle s'imposait carle di,;,orce,,, c,roiss\!ont
enlt:re '<Ü4 nat'ion :�u I �eEl.; '!!larllis men1'l.it à' Ulle '0atas·

trC;¡Rh� G!�/:l� �;qssi,¡�tl c� ,q� l�ltt d¡')Jua imp(i)Ttance
C?Jl!l�¡lI1'�?le,;. ,ill). raAt\erm¡'�sllmellt Au r�g;ime." '

l � f, '. �: ' ''\: ; .
,

,.
.' �

'J :),", ,,¡
,

'. ROVM¡1\.NIÈ
q#,'i:¡;>'ISc.çnJ\E4� :OJ¡ rftlilSIDE>NT »11 CON;SEJL

'Dai�S"lm gràBld I(l.Ïs¿blirs qu'il a· 'prpnoncé ,à Cluj,
capi,t'lÜe,,,de., ila,' 'El'l1nsylV'alliB, ,1\1[,.,' 'TaiJail'eSC0,- p!l'é-'
sidellt, du:,CQnsei� rèum::¡.ill, a ,exRos,�, la> p,Qlitique
g�n�wl� ��< 'ggu,v��;n:�,me:r¡.� "et �s. -.r?�b��?,es tran·,
sylVIlls: <Abordant,.la questIon d�s �ol'1tes, M. Ta- ,

lai'esco 'n ,déClai·� que sou gO'uvern'emep.t donn¡3l'a:
à ees\;prolJlèmes.t1es' M1utitilns' qlú,'fol'meront, ,dans'
leur ensemble, ce que son pa,rti a appeJ.é"POOUiVl'B'
de réparation )1ist<,>riq¡:¡e" Cetw (B)lvre doi� être
réalisé'è ávèc lIécisioTI.� sur to'us les terrains de la
vie. ',éqon:omiq.u.e,: cultlueli(l� e! s'ociale.· Cè'tte 'poli­
tique: <te, cOl{\li��t,ioIJ.,:' p-ermettr:¡;it, aux minOl'ités
d 'e�el\ç(v:., .l;\bl·!')P:¡ellt< i tQu�, ,les" çlroits CJ,l�i �el1.l:. ap'
partiennent.' Ces, minorites amont le, devo'4" de dé-

,

vel'opper leur 'Vie' en":Èonétion',des ilitérêts de 1 'Etat
et non pas à leur encontre.

'

.. \ t- , �

« No,s Amis les -Sè��es» par le' Dr Ch. 'Péchin
Cene belle et forte brochure d9it¡��tr.� he

attentivef!lent par to�s les amis de.J�,péj.ix",.çar ;elle contl'ent J.a vénté, to\lt� la v�rit�j �m- la
III lam�l1table » polit/que dont l'au{eqr r4,�l.!me ,

qinsi le résultat ac,luel : II La France a� glo­
rieux passé, la France dant le pr.estige ,¿(ail ¡sans égal en 1918, se trouv� q4jourd' hui r�U�
guée au ,rang d�s nqtions de d.�uxième" pr­
dre. »

Le docteur Ch. Péchin, en des pil'g�� v.i­
brantes et oien document�es .pr<j)uve que ç' e�t ,

le ,désir des gouvernements fi:an,çais de p,laire
constamment aux Al}gIais et .aux Américains
qui a été la cause cies faits déplQrables que
,'on peut cònstater en ce moment.. '

En 'ce (¡ui conceri)e la Yougosléj.vie, J' au­

teur, qui l' a bien étudiée après I' avoir par­
courue en tous sens" déclare 'sans hésiter, que
cette ¡idèle amie de la France a étê exp0sée
à Ull grand dang'er par la malheureuse poli­
tique française qui 'Consistait à c�er sans cesse

à l,- Alkina-gne, sans rien recey,oir en com­

pensation des sacrifices' consentis.
Comme tòus 'ceux qui ont'les yeux ouverts

sur les réalités de ,J'heure présente, M. Pé­
chin soiligne que J'Allemagne, toute animée
du ,désir ¿'une revanche, est toute prête à en­

vahir de nouveau Ie territoire français, tandis
que la diplomatie française de ces dernières

,anné�es n' a r,ien fait pour s@ garantir les sé­
,curités néce�saire pour t-oute €ventua.lité mau­

valse.

JPAGr]�§ JPOJ�']eJ[QUJ�§'

,¡ La 1 fanC.e, .à fmee de suivr.e .les Vlles ,an­

glai>es et américaines, croyant organtser ainsi
Iq- paix durable, s'est afh!.Ïblie à tel point que
ses meilleurs amis, dont en première ligne
les Y ougoslaves, se sant vus obligés de pren­
dre eu:x:,l1'lê�es les préçautions nécessaires
pour ne pas être entralnés, Ie cas échant, dans
une nouvelle ,catastrophe mondiale.

Commoc le dit si bien M. Péchin, les You­
goslavl.;s ont',été tro,uhlés ,dans ,leur ,confian.ce.
On l�s a l}�gligés,; Qn<les ,a méçQnnus et même
!iilqifiés.

Cependant ils gardenHes yeux'io-umés Vers

la Ergnce ql1' ils ,coTl:sidèrenl comme une se­

eond'0- patrie,et ¡ls attendent, de la par� della
Fiaqce, le gesie qui"dissipera teus·les nuages.

Les Yougoslaves sant faris, dit M. Pééhin,
et ils ant conscience de leur 'force; ils sant
loyaux et ils .répondent à la loyql1,té 'française
avec une sincérif.é absolue.

L;' auteur est d'ailleurs ,convaincu qu,e tout
n 'est, pas perdu encore. II dit qu' il suffirait ,de
fo�tífier !' �mitié f�anc?-)'�u&osla'Ve pou.r réta­
bhr aussitot la soltçl,qnte Il].tlme qlp eXIste ge
fa,it entre.Ja 'Yo,ugoslavie et la F�anc�,

Si, en ,Franc�; t,ou.t .l{'l ,monde Jp>ensait , et­

sentait comme J'auteur' de II N0S Amis lles
Serhes »; les rnel'laces aHem-andes 'sepaient
m0ins inquiétaRtes et la paix 5'organiserait en

Europe beaucoup plus ,facilement.

(harlotte (harDenti.r. Poète subtile,
La poésie de Ch'arlotte Charpentier est

douce, musicale, chrumante.
La jeune femme dont les rêves sont vivants

et riches, traduit, dans ses vers et sa prose,
ce monde imagé et presque irréel, qui a peu­
pié sa jeunesse aux longues heures de soli­
tude et" ou J' on retrOli've d�jà J' épouse et la
mère qu :e'lle sera maintenant.

Charlotte Charpentier connalt hien ses mai­
tres classiques et ceux auxquels on conserve

.encore Ie titre imprécis de symbolistes.
Elle ne suit pas les courants ultra-moder­

nes, et elle a raison.
Ce qu' elit: écrit se lit et se comprend, et

c' est 1à un compliment que ne méritent guère

IMP,' tie L'ETOILE - 3, Rue tie l'Arc-cle-Triomrhe - Paris, - L. Gél'_t A _.

'souvent tant d'autres �eunes de notre époqu.e.
Les strophes hien halancées que Charlotte

CharpentIer présente maintenant au public
sous re titre de « La Solitude peuplée ») sont
vraiment agréables.

Certes, on y retrouve ,certains accents en­

tendus ailleurs et des imag�s que d'autres

poètes ont aimées avant elle, mais ceci est

inévitable lors(ju'on, est jeune.
Comme les autres, 'Charlotte Charpentier

fera. sa vie. Elle luttera, eUe aimera, elle
aura des j'oies et des déceptions à elle. Cest

i alors qu' elle nous donnera le meilleur d' elle­
,

même, ces belles pages, dont I( La Solitude
, peuplée » est un si bel avant-coureur.

" .TEWFIK iROUC;EIDY BEY
Er M. T,ITUL:È;l¡lQO A :&ELGR�::OE

!i'owfik "!RO'tl�ll'c1y \ley,' n¡ïnistJ'e' -des Affalrcs
étra.ttgèl:eS turc, ainsi qus M.· Titulesco, ministro
des Affail'es étl'angères roumain, ul'l'ivés, à Bel­
grade, :p�t ,étér reçus (\vcq .'le cél'émonial habitnel.
Les dèux inilli.stnis ont conféré avec leur collèguo

��������--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--�--��'---�---,��



LES MEILLEURS

ENREGISTREMENTS·

LES -PLUS GRANDS

ARTISTE�

\

'\, Hors Concours

Exposition Internatíonale de la Musique Genève 1917
¡
"

WANDA LANDOWSKA
enregístre en exclusivíté

li la Cic .FRANÇAISE DIJ G�AMOPHONE « LA,VOIX DE SON MAITRE »

, ,\

Quclqucs dísques de W,ANDA LANDOWSKA

DA ·964 Bourrée' 'a: Auuerqne (transcription W. Landowska) .

Ú Caricau (Daquin).
DA 1014 Gavotte en sol mineur (Bach).

Wolseys wilde (Byrd). '

DA 860 "Marche iurque (Mozart). "

L'harmonieutc [orqeron '(Hael1del).
DA 1130 Le Rossiçno; en amour (François Couperin le Grand).

Sontüe NO 9 : pastorale {Scarlattij.
/

DA 1129 Suite an qlaise en mi mineur : Passepied (Bach).
Fantaisie en do mineur (Bach).

DA 977 L Le Tombourin (avec orches�rd (Rarneau). - 2. Le Coucou :

(rondo, avec orchestre) (Daquín).
Don JUWi (Menuet aveoorchestre) (Mozart.).

que vqus .trouverèz ..

COMPAGNIE FRANÇAISE, DU GRAMOPHONE

18, Bd. Haussmann, Paris IXe et chez tous les revendeurs
'

�

Renseiqtiements et catalogr¡.es qraiuiis
-

STEGE SOCIAL
-,I

ÇOMPAGNIE FRAN ('AISE' DU GRAMOP�ONE� 9 Bd. Haussmann, pA.n�S'
,j

r

-, I.

..

..
I -

.

7E ANNÉE ÉTÉ 1933

\ ,

c.

C.ON.CERTS

LAN'DOWSKA
,

.

DANS' LA SALLE O E. MUSIQU E O E SON ÉCOLE
,

f. oj"
-,' A

FORÈTLEU LA
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I Les Co n ce r ts c o m me n ce nt à 15 heures

\

• Déport Gore du Nord à 14 h e ur e s

r-r-r-r-r-Ò,

.'

BILLETS Durand, 4, PI. de la Madeleine, Paris

Secrétariat Landowska, 88, .r ue Pontoise
Saint-Leu-La-Forêt. Tél. St-Leu 114Fr. �O, 10
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Les célèbres V A R I AT ION S GOL DB ERG, chef­
d'ceuvre inconnu de Bach, vont cesser d'être une

légende. Pour la prernière fois, 'elles seront exécu­
tées intégralement et dailS leur version originale.
Devant ló vive impatience des musiciens et du
public d'entendre enfin [cuer cette 'pièce moriu­

menta Ie, \I? plu� diffidle qui ait, [omois été édite
,pour' Ie clovier, WANDA LANDOWSKA s'est.
t-� décidée à 'en donner trois ouditions. �-

,
,
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15 heuresDimanche 7 Mai . Dimanche 4 Juin 15 heures

I •

PACHELBEL - REINCKEN - FISCHER - BOHM

KERLL - FROSERGER - KUHNAU - BACH

BACH
,

f· Prélude et Fugue en Ré-rnajeur
3e audition íntégralede l'Aria mit 30Veraenderungen

,

dite: Vcriotions Goldberg ,

,

Fantaisie chromatique et Fugue'
Wanda landowska au clavecin et-au c/avicorde

\

" 15 heuresDimanche 14 Mai Wanda Landowska au c/avecin

, I
I.

Dimanche 11 Juin
,

.

,
15 heures :

Prélude et Fugue en Do-majeur
Fantaisie en Do-rnineur pour claviers croises

1 re audition intégrale de l'Ariq mit 30 Veroenderunqen
dite: Variations Goldberg
Concerto italien I '

ANC'IEÑNE MUSI,QUE POLONA'ISE,
CHANTS POPUlA/RES/

Wanda l.andowska -au c/avecin
r Wanda Landowska et son Ecole

,I
/

¡

i. Sous le haut Patronage .de

M. D'E C H L, A POW S K I

Ambassadeur de Pologne

Dimanche 21 Mai
1_

LOTTI (inMi!) - MARCELLO - VIVALDI - HAENDE;L
S. E.

Wanda Landowska au clavecin ,

i,

et de,
I \'

I' ¡ ,

,"

M,ADAME DE CHLA,FJlOWSKA"
"I /

l' .'

-:
.l

kf
;

.

�

I

-

qui prononcera une allocution

_ Jeudi Asc. 2_5 Mai 15 heures /

, et so�s la Présidence de

M. A, DE MONZIE

Afinistre de t'Educatioa nationale françaiseSuite en- Pa-rníneur
2e audition intégrale de l'_Aria mit 30 Veraendenmg,en
dite : Variations Goldberg
Partira en si b.-majeur.1

"

Wanda l.andowska au clarecin
. '. \

'¡.
Dimanche 18 'Juin ,15 heures

"

Dimanche 28 Mai
, 15 heures MOZART,

,Sonates:

En Ré-rnajeur
En Fa-majeur
En rLa-míneur

En Ré-majeur

,

I

LOUIS, COUPERIN - FR. COUPERIN LE GRANO

DE GRIGNY- DI EUPART(inádit)-CHA M BON N I ÈRES

RAM'EAU
"

Wanda landowska ,au pianoWanda l.andowska au c/avecin
�

,

, PianOforte 'Norquist 1'323 • ,

.

fClavlcorde allémand lié du XVII. Slècle
,. ! Clavecln et Plano PI�yel

'- .

,

.

,
,

,

.'

, ,
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LES NOUVELLES LITTERAIRES
25' .rUIN 1927

WANDA LANDOWSKA
A SAINT=LEU

On connalt Ie role ulllque joué par b. géniale artiste dans
cette renaissance de la musique ancienne, dans ce retour à Bach
et aux clavecinistes français que les historiens futurs 'corisidére­
ront certainement comrn e l'un des caradères éventuels de la vie
musicale de notre premier quart de siècle.

A notre époque QU règnent les grandeurs quantitatives et oú
les estimations en chiffres babéliques sont les seules susceptibles,
semble-t-il, d'impressionner Íe public, lïnauguration dune salle
de deux cents 'places dans les environs de Paris, de ce Paris ou se

succèdent les « pertinal » de tout genre, peut paraÍtre un mouve­
ment de modeste importance; c' est cependant l' aboutissement
d'un travail de nombreuses années et de l;ngs' efforts, le courori­
nement dune activité adini�able, qui n'en marque certes pas
l'achèvement, mais Ie débu't d'une nouvelle période encore plusintense et féconde.

Saint-Leu-Ia Forêt ou Wanda Landowska .s'est installée
depuis rannée passée et ou elle a réuni à ses cours de nornbreux
élèves français et étrangers, est en passe de devenir un véritable
centre de culture <.:rtistique. Ce que veut Landowska et à quoi
elle parviendra certainement, car cette

.

femme dispose dune
énergie pr'odigieuse , ce n

'

est pas de produire des virtuoses quiiront courir errsu ite le monde pour jouer plus ou moms bien les J



marbres anciens, ceci est secondaire, mais de créer autour d'elle

un certain espri t, un état de grace pour a insi dire, qui puisse

faire revivre cette musique dïte ancienne ,
mais toujours jeune,

que I'Ecole à momifiée- Les concerts de Saint-Leu auront lieu

avec Ie concours des el�ves de Landowska, lesquels comprennent

non seulement des c1avecistes 'et des pianistes, mais aussi des

instrumentistes .divers et des chanteurs ... « rai eu le privilège,
raconte-t-elle elle même, de reunir autour de moi des individua­

lite qui ressentent pour la musique dur;asse un attrait invin­

cible », Quand ils sont venus à elle, ils e�:ient déjà des musiciens

accomplis sous bien des rapports; ce 'quileur rnanquait encor�

.c' étai t le contact direct avec les maitres anciens et la parfaite
connaissance de leur style si special, de leur technique si enigma­

tique à certains points de vue. Le talent de Wanda Landowska

est d' organiseI' un ensemble instrumental et vocal capable
d' ex'ecuter leurs ceuvres dent beaucoup sont complètement

oubliees, dont d' autres demeurent incomprises, les principes de

leur interpretation n
é

tant plus connus-

C'est aux jeunes surtout que s'adresse Landowska, à ceux

qui cherchent et aUendent, souvent découragés par la « tyrannie

de la virtuosité » : « Ne redoutez pas, dit-e1le, l' allure sévère
.

et

la p er-r uqu.e lourde du' père 'Ba,;h, .• Groupons-nous tous autour

.

de lui; vous sentirez l' amour. la genereuse bon'te qui emanent de

chacune de ses phrases ».

Rien de dogmatique ni de pedantesque dans ceUe atmosphère

de Ferveur et de discipline librement consentie qui est' celle de

recole de Saint-Leu. « Le Bayreuth français » a dit je ne sais

plus qui; une academie au bon. sens, au sens platonicien du mot,

songeai-je en quiUant les jardins de Wanda Lan.d.owska.

B. de SeHLOEZER

2

PARIS - SOIR

4 JUILLET 1927

CHEZ WANDA LANDOWSKA

UN TEMPLE DE LA MUSIQUE
A SAINT=LÈU

11 y avait une fois un gendal'Dle. Un jour- ce g d '

I d
' en arme gagna

un gros ot un million. II fit construire une maison a' S
.

t L
e d

am - eu'

e gen arme, si largement pourvu de foin d b'

.

1"
•

aus ses ottes y

,mel1� existence de petit propriétaire, jardinaut, fumant Sa pi'p e

tandis que s d d'
'

'

a « ame», un observatoire d .,

b .,

u premIer etage,
o servait beatement les gens qui passaient dans la rue.

Mais il art-iva que le gendarme dut vend�e sa maison

Cest Wanda Landowska qui en fit l'acquisition.
.

Aussitêr, toutes les fioritures et ,'« patisseries » murales
convenables à l'esthetique du gardien de I' d di

'

Cett dem: f
or re, ispar-urenr.

..

e

.e�eure ut décorée intér'ieurernent avec un gout Une

ol'Jgmallte, une personnalitê .adrrrira bles.
'

Et voilà qu'au fond d
.

di I
..

"
.

li Jar In, es VOISIns, surpris virent
s elever '

'

,

" . _p�u a peu tm grand cube de maçonnerie 'dont ils ne

s e;<phqualent pas la destination.

« Ce sera' un cmema », assurèren t les uns D' tr
. ,

. au es, plus
rensergnes , ayant entendu parler de musique, décla rèren t que

1



"

,.

c' était une salle de danse, publique. Et les bistrots du village,
chez qui 'I'on foxtrotte Ie dimanche, conçurent quelque inquie­
tude touchant cette entreprise rivale.

Or, il ne s' agissait là ni de cinema ni de dancing, mais de ce

qu on peut imaginer de plus noble et de plus touchant.

Depuis longtemps, depuis sa petite enfance, cette grande
musicienne qu'est Wanda Landowska rrièditait de batir un

temple à l'art musical. C''estce sanctua ire qu'elle edihait avec

des soins emus, parmi les arbres de sa demeure.

Merveilleuse transformation ,que peut r èaliser une volonté
tennce..au service d'un noble idéal l Le jardin du petit rentier a

pris des allures de pare, or-donné comme une page de musique
classique. On ne songe plus aux voisins. Le feuiliage les dis­

simule. Un bel arbre monte droit vel'S Ie cielo Un autre éploie Sa
-ranrure en abri rustique. Et, de la demeure -- qui est devenue
celIe d'un artiste, de la demeure à la fois familiale et pittoresque,
à I'inoubliable accueil - on sachernine avec 'emotion vers Ie

temple.
Car c' en est un.

,

Cette construction} sonore et blonde comme un violon, épurée
de tout ornement, sera désorrnais le decor ou Wanda au retour

de ses longs, glorieux v0yages, goüterer-a , en même temps,
que la doucéur du repos, celIe d'enseigner à ses élèves I'esthé­

tique sonore du dix-huitième siècle:
Dès l'aspect des deux boules luinineuses qui gardent le perron,

dès le por-tique au bois précieux. cintr
é

comme les flancs d'un

navir-e, on se sent penetre de respect. La salle nue, aux Fenêtres
carrées et a'u plafond lumineux, est prête à recevoir les audjteurs.

Certains Parisiens s' étonneront peut-être. lis d,ront : « OU0i,
l'on viendra de Paris à Saint-Leu pour entendre de la musique? »

On est venu de beaucoup plus loin.

"

I:

Des Suédois, des Anglais, des Italiens, des Egyptiens, des

Américains du Nord et du Sud, ce sont fixes en France pour

apprendre de Wanda Landowska comment, les instr-umentistes

et chanteurs peuvent transporter l' ancienne esthétique dans

I'atmosphère d'aujourd'hui, tout en conservant à I'ceuvre inter­

prêtée' son caractère original. 11s logent à Saint-Leu comme on

loge à Bayreuth. lis vivent dans cette atmosphère de musique,
près de la bibliothèque rièhe en livres et en manuscrit�, des siècles

passes, ,près des instruments du 'culte musical, près du piano
authentique de Chopin. lis sont venus pour sirnprégner de l'ame

ae Couperin melee aux aromes de la forêt voisine, pour vivre

dans I' air des vieux maitres, de Bach, de Haendel, de Rameau,
de Mozart, pour entendre Íe : COIiCOU de Daquin répondr-e à celui

des bois, pour sinirier , dans Ie decor de I'lle-de-France, aux

graces exquises du clavecin et du clavicorde, a ux ressources

innombrables du piano, à cet art mesure, serein , tout de char-me

et d'equilibre dont Wanda a fait I'objet de son apostolat.
Aprés avoir parcouru le monde comme une missionnaire de

notre.art ancien, Wanda Landowskà a voulu Ie faire aimer chez

nous. Elle a voulu que la France bénéficiat d'un prestige conquis
à travers le monde au cours de tant d'auditions triomphales.
'Qu'elle soit remerciée ici pour toutes les beautés qui revivront

grace à elle, et pour ce Temple de la Musique dont elle sera la'

Vestale.
II
,.

Paul REBOUX.



LE PETIT JOURNAL

LA·LEÇON
DE «CLAVECIN DANS UN -PARC))

La paisible « l'ame» de l:>anlieue qui s'achemine au debut de
l'après-midi vers Enghien, s'est m u ée , dimanche jusqu'à Saint­
Leu-Ia-Forêt, en un train de pèlerinage. C'est en effet, un sn ric­

tuaire que Wanda Lañdo\vska, reine du clavecin , achè ve à peined'edi6€'r et ;inaugurait ce même jour, à la mémoire des claveci­
nistes, surtout des clavecinistes français du XVIII" siècle, à
quelques pas· de sa maison, sous les ombrages peut-être, ou
Rousseau et Grétry venaient, de Montmorency, promener leur
rêverie , De cette musique, ou une cur-iosiré peu exigeante ne

voyait, hiel' encare, quun passe-temps, Wanda Landowska a

fait, On Ie sait, une religion, et elle ajou te, avec Rameau et les
Couperin, aux fastes de notre histoire, le panégyrique d'un prince
et d'une dynastie.

II est profondément érnouvant de penser que eest de ce coin
de I 'ne-de-France que l

'

art de Wanda Landowska rayonne sur
le monde entier. Et I'on accepte qu'elle le baptise un « Bayreuth
français » paree qu' elle consacre ainsi une souveraineté en face.dune autre, celIe de notre esprit dant la flèche pénètre ]à au
bute la massue wagnérienne; celIe du clavecin aussi.

Dans cette salle, érigee pour Ie recueillement en pleine nature,



comrne une chapellevotive , entre les epinettes grêles et les pianos
orageux, le clavecin est roi, le clavecin, dont les vibrations er-is­

tallines esquissent, en leur halo sonore, les silhouettes elegantes
et vives d'ily a deux cents ans.

C'est au clavecin qu'il faut entendre et contempler Wanda

Lando'Wska. EÍIe s'en approche cornme de la communion. QueUes
visions lui apparaisent? Quelles revelations lyi apportent Cou­

per in, Dandrieu, Rameau, Cbamb onniè res f A chacune des

« voix » inspirées de cet te polyphonie légère, on pourrait cornme

Jeanne, donner le nom d'une sainte? Puisse, de son !3ayreuth
français, Wanda Landowska ouvr ir liberalement les portes!
Et puisse le passant. en reèuillir l'echo 'comme une inépuisable et

Iéconde aumone !

Paul DAMBLY

2
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L'IMPARTIAL FRANÇAIS

Aux portes de Paris, un rêve d'artiste vient de germer, de

fleurir et de sépanou ir avec une rapi dité prodigieuse, sous le

soleil du printernps. Wanda Landowska qui rentre d' Amerique
et qui', à distance, avait ensemen cé de ses dollars tout neufs, le

'jardin de sa maison de Saint-Leu-Ia-Forêt, est en train de nous

doter tout simplement d'un petit Bayreuth français. Dans Ie

village de Saint-Leu, rien ne permet de soupçonner ce miracle.

Comme dans Lakmé, « il échappe à tous les yeux, dehors rien ne

le révèle ». Derrière la grille classique et la pelouse liminaire, la

villa de l'illustre cIaveciniste est construite à l' ordonnance, ...

Mais, de l'autre cêté, Ie prodige commence. Un beau jardin
à la française, avec de riche moquettes gazonnees, étend sous

nos pas, son damier de velours vert. Et, au fond, admirable de

proportions et d' equilibre, dans sa sirnp lici té pleine de noblesse,
se dresse u n- temple mode_rne édifier à la gloire de la Musique.

11 est sorti de terre avec une rapidité étorm ante, ce sanctuaire
dont l' archítecte Moreux a surveillé , avec ferveur, la construc­

tion. Une très belle salle de concert, à la fois vaste et intime. ou

deux cents auditeurs tiennent à' ]' aise pour communier dans l'a

beauté du passe. On place 'en ce moment, sous Ie porrique de

l'entree, des panneaux de bois pr-écieux , cintres comme les flancs

d'un navire, évoquan t déjáI' « Embarquement pour le rêve »,

qui attend les heureux passagers de cette nef harmonieuse.

Dans ce temple dédié à la musique ancierme, Wanda



Landowska, vestale attentive, y en tretieridr-a pieusement la

flammes des lampes sacrees que sont, dans I'histoire du monde,

les Bach, les Couperin et les Rameau. lei, un grand mysticisme
va naltre. lei, tout un art qui se déssèchait sous la poussière des

bibliothèques, va refleurir cornme la rose de Jerusalem au contact

dune eau pure. an sait que Wanda Landowska a Ie mii-aouleux

pouvoir de rappeler à [a vie des oeuvres p résen tan t tous les

caractères de la mort et de la petrification. Dans l'univers e nt ier ,

on connait main tenant sa puissance de thaurnaturge. D'Europe
et d' Amerique, les pèlerins affluent dejà vers sa demeure, pour

assister à ses resurrections.

C'est pour toute cette foule de croyants qu'elle a decide de

consfru ire cette moderne bnsi lique ou ron fleurira les autels des

grands musiciens d' autrefois. Le rayonnement de ce foyer d'art

sera considerable et honorera profondement notre payS. Nous

aurons certainement ici, une réplique plus modeste et plus mesu­

rée , plus « vieiHe Françe », en un mot, de l'enclos sacre de la

colline Bayreuthienne. C' est, mise i réchelle du clavecin, du

clavicorde, des luths et des théorbes, la realisation du r êve

wagnérien .

Il est émouvant de voir grandir dans Ia jeune verdure, ce

temple blanc, qui se profile sur la forét. Tout y a ete prévu pour
, la volup té de l' oreille et des yeux. Des rideaux d' arbres effaçent
les visions profanes, un petit cloitre sculpté dans des tiHeuls

offrira aux auditeurs, le frais refuge de son couloir ernb aumé .

Cernee par les fleurs, les fruits, les feuiHes et les branches la salle

de musique ne sera entourée que' de perspectives apaisantes et

séduisantes. Elle reflètera sa façade dans un miroir d' eau et les

trilles des sonates qui s' évaderont par les baies de cette chapelle
d'Euterpe, rejoindront ceux des concertos d'oiseaux dans les

arnandiers. Et, par les nuits de juin , on ne saura plus Sl Ie

gazouillis du Ro.r.riqnol en AmoLli'" de Couperin sort d'un clave­
cin ou d'un cerisier.

QueUe heureuse leçon de, style! Quelle delicieuse ambiance
pour écouter la plus fremissante, la plu,s voluptueuse et la plus
sensuelle des musiques! Car la gr¡nde trouvaille de Wanda
Landowska aura

é

té de dèpouiller l'art ancien de son ascetisme
conventionneI. Quelle indication préçieuse pour nos architectes
qui ne savent pas, comme en Allemagne, qu'un theitre doit étre
edifie au milieu d'un pare. Pour ne pas detruire Ie mirage duréve,
il ne faut pas que les entr'actes nous re¡:ilacent brutalement dans

'Ie rythme fracassant de la vie moder-ns. La nature sait prolonger
l' extase poetique et musicale et menagel' la pius douce des tran­
sitions entre la vie contemplative et la vie rée lle , Songer à la
crua uté du choc qui atteint lespectateur del'Opera-Comique ou de
l'apera qui passe brusquement de la fontaine de PeLléaw ou de
la Forêt de Tristan», au macadam que font trembler les autobus
et qu'inonde le Flor tumultueux des taxis.

QueUe douceur au contraire de pouvoir éterriiser- unfendre
frisson en passant de la chambre des sortilèges à un salon de ver­

dure ou les arbres et les fJeurs continuent à chanter de sublimes'
'melodies. C'est cette sensation si' delicate et si puissante que
trouveront chez nous les visireurs étrangers attires à Saint-Leu­

,la"Forét par la gloire mondiale de la pdtresse de la musique
ancienne. En verite, ce petit coin de Seine-et-Oise va devenir
une terre sa cr-ée, Dans quelques sernaines, On y verra s' accorn­

plir des miracles : des miracles de foi et d'amour.

Emile VUILLERMaZ



 



LES NOUVELLES LITTERAIRES
25' .TUIN 1927.

WANDA LANDOWSKA
A SAINT=LEU

On conna!t le róle UnIque joué par 1.1. geniale artiste dans
cette renaissance de la musique ancienne, dans ce retour à Bach
et aux clavecinistes français que les historiens futurs considére­
ront certainement comme l'un des caractères éven tuels de la vie
musicale de notre premier quart de siècle.

A notre époque ou règnent les grandeurs quantitatives et ou
les estimations en chiffres b abéliques sont les seules susceptibles,semble-t-il, d'impressionner Ie public, I'inauguration dune salle
de deux cents 'p laces dans les environs de Paris, de ce Paris ou se
succèdent les « pertinal » de (out genre, peut paraitre un mcuve­
ment de modeste importance; c' est cependant ]' aboutissement
d'un travail de nombreuses anriées et de longs efforts, le couron­
nement dune a ctivité admirable, qui n' en marque certes pas]' achèvernent, mais Ie debut du ne nouvelle període encore plusintense et Féconde.

Saint-Leu-Ia Forêt ou Wanda Landowska s'est installée
depuis fannee pas see et ou elle a réuni à ses cours de nombreux
élèvesFr-ançais et étr-angers, est en passe de devenir un veritable
centre de culture artistique , Ce que veut Landowska et à quoielle parviendra certainement, car cette

.

femme dispose dune
énergie prodigieuse , ce n' est pas de produire des virtuoses qui
iront courir ensu ite le monde pour jouer plus ou moins bien les
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ESSAI BIOGRAPHIQUE
SUR

Wanda Landowska
Prière ne pas consulter Ri�man dont la biographie sur

Wanda Landowsk a Four mille d' crr-eurs en ce qui concerne les dates, etc.

La vie d'artiste de Wanda Landow-ska est dune origin alité

étrange. Depuis sa plus tendre enfance, elle térnoigna pour la

musique de Bach une passion prononcée , Aspect émouvant, celui

de cette fillette en extase , qui, avec ses petites mains fines,
essaie de ramasser la polyphonie éteridue et cornpliquée dune

fugue de Jean Sebastien.

Nee à V'arsovie , Wanda étudia au Conservatoire de cette

ville; elle y termina ses etude's, à peine agee de 14 ans. Plusieurs

concerts donnés dans sa ville natale, elle avait alors 11 ans,

eurent un succès sensntionnel , Son amour pour la musique
ancienne date de sa plus jeune enfance . Wanda raconte que
toute petite, elle avait fait [e Vq'!U de ne jouer que les vieux

maitres, chose alors effarante et inadmissible, les virtuoses se

croyant obliges de composer un programme d'après certaines
« reeettes » : transcriptions de Bach comme hors-d'ceuvre,

Rhapsodie de Liszt en guise de dessert. Dans une enveloppe
cachetee, sur laquelle n aïvement, joliment , elle avait écrit : « A

ouvrir quand je serai grande», Wanda ide son écriture denfant,



énuméra it ses pIeces favorites de Bach, Hanedel , Couperin,
Mozart. Elle déposait là, touchant et admirable, l'acte de fai

de toute sa vie. Sa curiosité pénétra I'esprit de Bach, etla poussa

à rechercher et à étudier la manière dant on interprétait les

ceuvres de Bach de son vivant.

Dès ce moment, la carrière de Wanda Landowska suivit

une voie diíférente de celle des autres pianistes. voie jusqualors

inexplorée.
Toute seule, sans autre guide que sa volorité fervente et sa

merveilleus� intuition, elle sa donne à la recherche des vieux

manuscr-its, des documents et instruments de l' époque , des souve­

nirs personnels des grands Maitres. Elle exhume de sous la

poussière des musées et des biblio thèques, des oeuvres qui serri­

blaient martes, mais qui, entre ses mains de fee, sanimeron t de

la vie la plus radieuse ,

La voici à Paris, ou elle fait constru ire, d' après Ie cl avecin

authentique de 'B�ch, UR superbe instrument, muni de deux cla­

viers. Entouree de tout ce que cette ville compte de plus mar­

quant en Iittérature, peinture et musique, Wanda suscite par

son esprit penetrant, par I'écl a t de sa virtuosité unique, par la

grace et la simplicité de sa personne, une admiration grandis­
sante. Pour taus ceux qui croyaient connaitre Bach, Scarlatti,
Mozart, Rameau et Couperin, l'interpretatiol) pieuse , inspiré e et

vivante comme une flarnme de Wanda leur mt une revelation. La

petite magicienne souriante, possé d ant le'secret des reincarnations

les plus saisissantes, .cré a, par cette prodigieuse puissance d'evo­

cation,' une orientation nouvelle dans [e goñt et la compréhension
,du style musical.

.: • « Lorsqu'elle s'avance dune marche glissante dans une robe

SImple .qu'aucun bijou ne depare, on croit vair un apêtre illuminé

elle fait ressortir, auec une non morns grande clairvoyance, ce

qui l ya en lui dexcellent,

Elle cultive, souligne, développe chez tous le controle d' eux­

rnêrnes. Elle leur enseigne toute la beauté de j' ceuvre étudiée,
leur découvre mille et une précieuses chases lumineuses et insoup­
çonnées. Elle éveil le en eux, et eest ce quils adorent, les multi­

ples remarques qui enchainent telle et telle phrase musicale avec

telle autre, auxquelles jamais on 'n'avait pensé, Elle leur insuffie
une inspiration, une force créa rrice avec laquelle, à leur tour,

ils .construiront.

C'est une leçon impitoyablernent détail lée , incisive, sotimise

au plus strict controle, mais une leçon toute baignée de beauté et

de bonté , les observations les plus sévères se dissolvent dans une

atmosphere toute cordiale de grace et d'amitié , carlà est tout le

secret du grand charme de Wanda Landowska, elle donne à

tous et à chacun une parcelle d'elle-même.

Et je pense que ces COUl's, chefs-d' oeuvre de pédagogie intel­

Iigente, ant surtout le pouvoir de nous faire aimer cette

musique du passe, « car cambien d'entre nous aimaient Bach,
Haendel, Scarlatti, Couperin dinstinct, et sentent aujourdhui.
beaucoup mieux pourquoi ils les aiment.

C'est que I'apostolat de Wanda Landowska est le resultat

de dons innés qui lui permettent de communiquer à autrui ses

propres sensations, ses propres convictions par Ie moyen de cette

sympathie, de ce magnétisrne humain qui sant le privilège de

rares élus ,

7



de ferveur et de discipline librement consentie qui est celle de
recole de Saint-Leu.

Oui dira route la benuté d'un COUl'S chez Wanda?

Les mille bruissements 'du jardin arr-ivent en tourbillon par
les fenêtres ouver ts , le cours prend Ïin ; c' est l'heure dor-ée - le

soleil, avant de se cacher derriere les grands pins sombres, épar­
pille ça et Ià , parmi le recueillement de la salle de musique, les

grandes taches étincelantes de sa Íumièr-e de feu.

Peuplée d'eleves et dauditeurs. I'école de Saint-Leu tient
tout autant d'une forge, d'un a tel ier- que dune salle de musique.

L'estrade basse, laquelle forme, avec la salle, uue ambiance
toute intime, est Ie point de concentration de' tous les regards.
Deux pianos de concert, un clavecin, u n clavicorde, un piano­
forte a,lignent là leurs formes sonores et belles.

L'heure est à un concerto de Mozart. Wanda explique la
maniere dont il faut exécutei- les ornernents. Elle parle de la qua­
lite sonore du clavecin, du pianoforte, du toucher dont se servait
Mozart. Elle explique avec force details comment il faut trans:
planter: la sonor-iré des instruments anciens sur Ie piano moderne,
de quel toucher il faut se servir pour arriver a une interpretation
parfaite de style et de tradition. Un élève violoniste joue une

sona te de Mozart, une chanteuse dont la voix est parfaitement
posee vient ici apprendre it phraser- un récitatif et un air a l'ita­
lienne.

Tandis que releve joue au piano un mouvement de concerto,
Wanda donne la reduction de l'orchestre a un autre piano. Tous
les instruments sont ici evoques: et la flute, et le basson , et les
violons. L'oreille du Maitre repère avec une egale precision,
laquelle est formidable, les moindres faiblesses de l'eleve, comme

6

d'un autre age, doué du pouvoir precleux de s'isoler au milieu

de la foule, pour communier avec les grands esprits du passe. Elle
s' assied devant le clavier, meditative, les yeux clos. Un silence
recueilli de chapell e se bit dans La salle. Sans préluder-, avec

une sirnplicité émoüvan te , Wanda Landowska nous met encorn­

munion avec ses dieux : elle commence a jouer ,

Durant quelques année s elle occupa une chaire de musique
ancienne a I' Acade'mie royal de Berlin et à Philadelphie� Elle

é

crivit de nombreux articles, etudes et travaux musicologiques
qui, à cote de la documentation historique tres nourrie, presen�ent
un caractèr e et�ncelan t 'de vie et une valeur Ii ttéraire tres marquee.

D'innombrables concerts it travers l'Europe portèrent si rapi­
dement la gloire de Wanda Landowska que les echos des

'applaudissements s' enchalnant ne cessèrent plus de retentir.
.

Leçon universelle que ses concerts, leçon pour les publics
naïfs ou ,raff,ines, pour le musicien , pour le virtuose , levan pour
tout artis te.

L'apparrtion de son livre" Musique Ancienne" fit sensation

et fut le sujet , dans tous les pays, de polérniques retentissantes.
II marqua le signal d'un courant nouveau non seulement vel'S le

retour aux anciens, mais revela et fit jaillir de leur .ceuvre, toute

la puissance de frakheur, de jeunesse et de vie jusqua lors

insoupçonnée . A chaque page de ce livre, plein d' erudition,

d'aperçus philosophiques, di ronie et de grace, on retrouve

l'admirable artiste qu inicornb at tu non seulement comme inter­

prète incompar-ab le, mais aussi comme écr-ivain ,

L'admiration unanime des plus grands esthéticiens pour l'art Ide Landowska se 'trouve r ésumée dans les paroles d'un eminent
.

musicologue français :
, I

�

I'



« Wanda Landowska est aujourd'hui la seule au monde it

connaitre rart des vieux maitres com me si elle avait étudjé sous la

discipline de Co�perin, de Bach, de Mozart. Elle a le sens

et la science de cette musique, elle en penetre]' esprit et, pour le

traduire, dispose de Ia plus merveilleuse technique qui soit. II ya

dans son art une noblesse, une gràce, une sensibilité sans égales » ..

Et savez-vous qu'elle est le rêve de toute cette vie cl'ar-tiste ?

Vivre à la campagne, dans une atmosphere de' séréniré radieuse,

entourée de ses élèves, d� ses disciples, de ses amis, pour exalter

dans Ie recueillement d'un a imable paysage le culte de la musique
ancienne,

Ou d'autres, pour qui' être arrivés à la gloire signifle Ie but

atteint de leur ideal, Wanda, elle, ensemence le jai-din de sa

maison de Saint-Leu-la-For�t et fait tout simplement sortir de

ter-re une salle de musique, un sanctuaire.

Basilique moderne pour toute une Ioule de croyan!s ou ron

Ïleut-ir-a les autels des grands musiciens dn utrefois. Car, voici Ie

rêve de la noble artiste realise:

« Aux partes de Paris, dans un jardin de rne-de-France,
s'eleve sujourdhui le petit Bayreuth français, Temple dédié à la

Musique ancienne , Tout y a ele prév u pour ia voluptè de I'oreille
et des yeux. De's rideaux d'arbres effacent les visions profanes,
un petit aloitre sculpté dans les tilleuls offre a ux auditeurs, 'Ie frais

refuge de son couloir enbaume., Cernee par les fleurs, les' fruits,
les feuilles et les branches, la salle de musique n'est entourée

que de perspectives apaisantes et sed'uisantes. Elle refIete sa

façade dans un mit-cir d'eau et les trilles des sonates qui s'évadent

par les baies de cette chapelle d'Euterpe, rejoignent ceux. des con­

certos doiseaux 'dans les arnandiers. Et, par les nuits �� juin ,

on ne saura plus si Ie gazouillis du « Rossignol en Amour» de

Couperin sort d'un clavecin ou d'un cet-isier.
I, Quelle heureuse leçon de style! Quelle délicieuse ambiance

pour ecoute� la plus Frémissante, la plus voluptueuse et la plus
sensuelle des musiques 1 Car la grande trouvaille de Wanda

Landowska aura
é

té de dépouil ler ]' art ancien de son ascetisme

conventionnel. »

I,

Les concerts de Saint-Leu au rant lieu avec le concours des

élèves de Landowska, lesquels comprennent non seulement des

clavecinistes et des pianistes, mais aussi des instrurnentistes divers

et des chanteurs.

II
« J'ai eu le privilege, raconte-t-elle elle mêrne, de reunir au­

tour de ,mai des individ ua litès qui resssentent pour la musique du

passe un attrait invicible ,

» Quand ils sant venus a elle, ils

étaient deja des musiciens accomplis sous bien des rapports; ce

qui leur manquait encore, cètai t Íe contact direct avec les Maitres

anciens et Ia par-Faite connaissance de leur style si special. de leur

technique si énigmatique à certains points de vue. Le talent de

Wanda Landowska, est d'organiser un ensemble instrumental et

vocal capable d' exécuter leurs ceuvres dant beaucoup sant com­

plèternent oubliées, dant d'autres demeurenl incornpr-ises, les

principes de leur interpretation nétant plus connus .

C'est aux jeunes surtout que sad resse Landowska, it ceux qui
cherchent et attendent, souvent découragés par la « tyrannie de

Ía virtuosité » : « Ne redoutezpas, dit-elle, l'allure sévère et la

perFuque lourde du pere Bach ... Groupons-nous tous autour de

Ïui t vous sentirez r amour, Ía . gènéreuse bonté qui émanent de

chacurre de ses phrases. »

Rien de dogmatique ni de péd.an tésque dans cette atmosphere

II

II
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Wanda Landowska joue du piano d'une façon qui

n'appartient qu'à elle, inimitable, ou mélodie et accorn­

pagnements de la composition la plus naïve aussi bien que

routes et chacune des parties d'une polyphonie touffue s'im­

prègnent de I'expression nuancée la plus délicate et la plus
sure qui se puisse rêver, dans la force comme dans la

douceur. On croirait que Wanda Landowska possède deux

mains droltes ; mais la virtuosité n'a ici qu'un office de

moyen subalterne et, fougueuse, grave, allègre ou solen­

nelle, I'expression est d'une impeccable justesse, d'une vé­

racité incorruptible.

JEAN MARNOLD. Mercure de France.



LA REVUE MUSICALE, Mars 1933.

• Un événement d'une portée rare et exceptionnelle s'est produit
au Concert Poulet du 5 février. Nous tenons à signaler ici sa

double importance artistique et musicologique.
En Wanda Landowska nous ne voyons pas seulement apparattre

l'interprête incomparable de la musique, mais la prêtresse de la mu­

sicologie qui vient ajouter au prestige de l'exécution, la révélatíon
d'une forme ou même d'un genre. Dans ce seul concert, nous avons

beaucoup admiré et aussi beaucoup appris. En effet, l'énorme litté­

rature du concerto de chambre, à peu près inconnu, et ou le soliste

n'avait, dans les plus aristocratiques salons, qu'un petit nombre de

musiciens pour lui répondre, constitue une mine d'une inépuisable
richesse: Wanda Landowska nous apporte deux exemplaires sans

prix de cette littérature et qu'elle situe dans leur véritable et discrète

atmosphère.
.

J amais, à notre connaissance, ce Concerto en ta de Mozart (1782)
n'avait été joué à Paris, et les regrets d'une attente si longue s'atté­

nuent, lorsqu'une telle résurrection a lieu. De ce grand menuet, si

tendre et si distingué, qui forme la substance du premier morceau et

du finale, les échos nous poursuivent encore; et nous ne pouvons assez

dire ce que fut le déroulement mélodieux du candide et énivrant lar­

ghetto.
Quelque trente ans auparavant (1754) à un moment décisif pour

la naissance de la musique moderne, naissait le Concerto en sol mineur

de Ph.-E. Bach, que Wanda Landowska nous restitue, au clavecin

naturellement, avec cette fidélité et cette intuition géniale que nous

admirons. Nous retenons surtout de cette audition magnifique le

dialogue tragique entre l'orchestre et l'instrument principal. Quelle
dialèctique surprenante! Ce style heurté, avec des oppositions si

marquees, si imprévues, donne l'impression que, pour la première
fois, dans l'arène musicale, quelqu'un de nouveau a surgi et ose ré­

pondre à l'orateur, et, au besoin, lui couper la parole! Car, par mo­

ments, c'est presque de paroles qu'il s'agit, tant l'expression devient

parlante. Et cela n'empêche nullement, à d'autres moments, la mu­

sique de redevenir enveloppante et émue, dans le mouvement lent,
entrainante, rapide comme une valse, dans le finale.

Georges de SAINT-FOIX ..



LES NOUVELLES LITTERAIRES, 18 Février 1933 .

•

•

Une fois de plus, Wanda Landowska vient de nous donner une

parfaite leçon d'histoire et de gout. Bien entendu, sans avoir
l'air d'y toucher, du bout des doigts.

.

Le Concerto en fa majeur est l'un des trois qu'écrivit Mozart, au

tournant des années 1782-1783. On connait cette période de Vienne
ou l'amitié d'un collectionneur, Van Svieten, lui permet de lire atten­
tivement les chefs-d'oouvre de Bach, de H rendel comme de découvrir
la libre fantaisie d'un Philippe-Emmanuel Bach. Le Concerto en fa,
lui, garde une individualité singulière, non seulement par rapport à
ses deux voisins, mais même à bien d'autres chefs-d'oouvre.

Comme le dit fort bien Wanda Landowska (avec elle, nous n'a­
vons plus besoin de rouvrir nos souvenirs ou nos livres), c'est un seul
et grand menuet, ou se glisse un larghetto amoroso. La tendresse indi­

cible de cet épisode, cette confidence, le bonheur léger que respirent
ces pages, tout nous émeut ici et tout nous charme. Mozart vient
d'épouser Constance. Nous le savons, nous le sentons heureux.

Ai-je à dire que l'interprète est idéalement celle qui peut le mieux
rendre à ce chef-d'oouvre sa [eunesse radieuse ? Nous en rêvons en­

core et la voici déjà qui, laissant le piano, prend le double clavier
à cordes pincées pour le Concerto en sol mineur, de Philippe-Emmanuel.
Combien cette ceuvre est curieuse ! Elle est de 1754. Elle reflète ici
l'influence paternelle, là une majesté classique proche de Lully, puis
l'attrait de Scarlatti, et ce n'est point assez : illui faut encore annon­

cer le romantisme, et plusieurs noms que je n'eusse osé prononcer
mais que la tranquille Wanda, l'apòtre de la musique ancienne, ri'hé­
site pas à écrire : un Schumann, un Wagner, un Brahms.

André GEORGE .



LE PETIT JOURNAL, 13 Féorier 1933.

Wanda Landowska, reine du clavecin, vient d'enrichir notre ré­

pertoire d'un chef-d'reuvre inconnu en France, le Concerto

.

en ta majeur pour piano, écrit par Mozart, trois mois après son

mariage - si toutes les lunes de miel nous valaient cela! - et dont

le larghetto amoroso, notamment, est un délice. Et, dans le finale, la

confidence d'une phrase toute de passion, masquée par l'ombre fu­

gitive d'un menuet, rappelle le double jeu amoureux et ironique de

la Sérénade de Don Juan. Le contraste était saisissant avec le Con­

certo en sol mineur, de Ph.-E. Bach, composé en 1754, qui témoigne
d'un étrange instinct d'évasion et ou l'on pressent les grands roman­

tiques. Musiques que l'érudition et la sensiblité de Wanda Landowska

ne se lassent point d 'approfondir. Ses interprétations sont de celles

qui « recréent » et qui même, parfois, éclairent pour un auteur son

inconscient.
Paul DAMBLY.

LE MENESTREL, 10 Avril 1933

C'est
un spectacle incomparable que Wanda Landowska de­

vant le piano ou le clavecin. Tandis que l'orchestre prélude
et prépare l'entrée du solo, elle est déjà toute vibrante et Iré­

missante, avec un visage d' Ecce ancilla Domini, sur lequel
passent les ondes encore à peine émues de la musique. Son attaque,
son toucher, sa cadence sont proprement parfaits. Equilibre et ter­

veur, tout y est, avec ce je ne sais quoi d'angélique dans l'élan et la.

passion que donne la profonde fréquentation des vieux maitres de­

chapelle, l'éxégèse patíente et érudite d'une tradition de tendresse­

et de pureté.
L'interprétation du Concerto en ta majeur de Mozart, avec l'ac­

compagnement du quatuor, de deux COl'S et de deux hautbois, Con­

certo n» 413, dont les spécialistes nous affirment que nous entendions
hiel' la première exécution publique à Paris, a été purement divine,
adéquate à l'reuvre qui est divine. Quand nous disons divine, ce n'est

pas pour user d'un adjectif commode dans son absolu, mais paree
qu'il n'y a pas d'autre mot pour désigner cette sublimation des éner­

gies passionnées et tristes de la vie, cette réfraction de notre monde
de désir dans une àrne délivrée du péché originel. Quand, dédaigneux
de toute Strette, le Concerto s'est éteint sur une phrase d'une ado­
rable símplicité, I'érnotíon étaít à son comble et a éclaté en acclama-

tions sans fin.

Roger CROSTI.

.



·. L'AUBE, 9 F'evrier·1933.

UN «LARGHETTO» DE MOZART

Wanda
Landowska jouait un concerto pour clavecín de Philippe

Emmanuel Bach, et un concerto pour piano de Mozart, le pre­
mier inédit depuis 1754, année de sa naissance, et dont la cé­

lèbre artiste avait pu acquérir les parties séparées, jadis copiées par
Gerber (1819) ; l'autre, le Concerto en ta majeur (janvier 1783), ap­
partenant àla brillante période des concerts mozartiens, publié sans

doute, mais qu'on n'avait jamaís exécuté en France.
Wanda Landowska est prédestinée pour ces exhumations tou­

jours réglées par le golit, car elle n'exhume pas de vieilles choses pour
la simple raison qu'elles sont vieilles et inconnues ... Cette reine in­

contestee du clavecin, qu'elle a proprement ressuscité, cette magi­
cienne du piano, qui, sans doute, connait admirablement la plus jeune
musique et la sert avec un dévouement qui appelle notre gratitude,
met une science incomparable et un dévouement non moins ardent
au service des musiques anciennes. Et c'est nous qui jouissons de ses

belles découvertes. On l'admire comme une artiste prodigieuse, on

l'aime surtout pour ces joies inédites et pour l'amour même, absolu ....
qu'elle porte aux vieilles et immortelles musiques. Avec quelle péné­
tration, quelle ferveur, quelle intelligence décuplée par la sympathie
queUe chaleur rayonnante, quelle lumière spiritualiste, son puissant
et délicat génie ne leur rend-il pas la vie sur le clavier d'ivoire.

Elle paraít sur la scène, le visage, à son habitude, ràyonnant
d'une lumière apaisée, en quelque façon auréolée par l'harmonieuse

beauté qu 'elle contemple déjà et qui va naltre sous ses doigts prestí­
gieux. Elle s'asseoit devant l'instrument - avec píété - comme

ignorante de la foule qui I'applaudit et qui, tout à l'heure, va l'ac­
clamer. En vérité, une prêtresse, la plus aimable prêtresse de la mu­

sique ...

Le concerto du « second Bach », Philippe-Emmanuel, mérítaít
sans nul doute les soins qu'elle a dépensés pour le fa ire revivre-et
le charmant et profond musicien s'y montre de nouveau en ses fonc­

tions de précurseur - joignant le charme de ce qui a précédé à I'at­

tente, imprécise, « excitante », de ce qui va suivre et qui sera le jeune
romantisme. Wanda Landowska, excellent écrivain, l'a dit mieux

que personne en une fine et précieuse notice. Mais quelles délices
d'entendre ce clavecin léger, incisif, coloré (oui, plus coloré que le

piano, sinon plus puissant) et animé par une main si mélodieuse, dia­

Ioguer avec un savoureux orchestre ...
'

Le concerto de Mozart ... Nous savions avant que Wanda Lan­

dowska flit au clavecin, que nous aurions beaucoup de plaisir. Mais,
presque tous, nous ignorions quelle joie magnifique ...

.

Du « nouveau)) concerto, Ie premier mouvement, sans doute,
est exquis et tout de rñême le tendre, persuasif et légér finale; Wanda
Landowska nous a fait comprendre cette sorte de « vaste menuet »,
ou du moins ce rythme, plus ou moins aífírmé, mais persistant, de



EXCELSIOR, 23 Mars 1933.

On sait avec quelle étonnante divination Wanda Landowska,
en imposant les mains sur un clavier - piano, pianoforte ou

clavecin - sait composer un sortilège pour ressusciter d'entre
les morts un musicien dont les cendres sont depuis longtemps re­

froidies.
Lorsque ses doigts, savamment contractés ou infléchis, s'appro­

chent des touches on se demande s'ils se proposent de caresser l'ivoire
ou de dessiner des figures d'incantation, d'accomplir des gestes de
magie noire, de créer un magique équilibre de fluides permettant la
résurrection des ombres. Elle seule trouve Ie style exact d'une ceuvre

ancienne, son atmosphère, sa couleur, sa démarche aisée et ses habi­
tudes familières.

Nous avons assisté à beaUcoup d'expériences d'évocations de
fantómes arrachés à leur glorieuse immortalité, mais ces apparitions
étaient généralement solennelles et compassées. Le génie que l'on
faisait surgir à l'avant-scène était en grand costume officiel avec tou­
tes ses décorations, tous ses galons, ses fleurs et ses couronnes, et se

contentait de nous saluer cérémonieusement de l'air le plus digne.
Wanda Landowska comprend d'une tout autre façon la thau­

maturgie. Elle sait nous restituer non pas une statue plus ou moins
bien articulée, mais un homme. Elle nous fait entrer dans son inti­

mité, elle nous initie à tous les mystères de sa vie intérieure, elle nous

fait vivre en familiarité affectueuse avec lui. Une fois de plus elle a

accompli sous nos yeux ce tour de force en se jouant et en a été ré­

compensée par les plus ferventes et les plus chaleureuses acclamations.
Fasse Ie ciel que, dans quelques siècles, il se trouve une nouvelle

Wanda Landowska pour faire comprendre à nos arrières-neveux ce

qu'il y eut de vivant, de palpitant et de frémissant dans la musique
de ces vieux maUres du piano du vingtième siècle qui s'appelaient
Fauré, Debussy ou Ravel.

Emile VUILLERMOZ.

'�.

l



LES NOUVELLES LITTERAIRES, 15 Février 1930

On doute s'i! y a dans l'histoire contemporaine de l'interpré­
tation musicale un nom plus important que celui de Wanda
Landowska. Ne dépasse-t-elle pas singuliérement l'interpré­

tation même ? Toute simple et vêtue de noir, elle joue un role plus
éclatant que les tumultueuses renommées. Ce serait peu de
dire qu'elle est historienne de la musique. Ses « concerts historiques »

sont bien autre chose que I'Illustration doctorale d'un cours. Par elle,
le passé redevient présent. Nous l'avons vue renouer la tradition,
inspirer Falla ou Poulenc. Grace à Wanda, ce sont les musiquesIes
plus modernes qui viennent pincer les cordes du clavecin. Sa croi­
sade s'est ainsi trouvée passer tout naturellement d'autrefois à au­

jourd 'hui ou demain.
Son dernier programme réunissait les chefs de chceur, les grands

noms du clavier: un parterre de rois. L'anglais Purcell, et Sébastien
Bach, notre Rameau, Haendel ou Haydn, Mozart bien entendu. Com­
me elle sait à merveile se garder de tout excés, obéir non pas à un

instrument mais à la musique! Elle confie au piano tel ouvrage de
Mozart non destiné pour le clavecin. Soyez assuré qu'elle -connatt le

gout du jeune maitre pour l'instrument nouveau.

Mais le grand Couperin eut les honneurs particuliers du recent
concert. II n'y a rien de plus spirituel ni de plus français dans l'art,
que ces Folies, tableaux légers mais précis, ou les allégories 'se nuan­

cent plus qu'elles ne se voilent sous des Dominos charmants.
L 'art de Couperin est toujours rendu de façon magique par

Wanda Landowska. Elle suggère partièuliérement la gracieuse ironie

de ces Folies Françoises, ou ce n'est certes pas la naïveté qui domine.
Elle joue du même esprit qui lui faisait écrire jadis dans Musique
ancienne : « Il y a juste autant de naíveté dans les pièces de Coupe­
rin que dans les contes de Voltaire ». Et c'est très vrai. Il est fort cu­

rieux de constater que les grands courants art.istiques du XVIII·
siècle jaillissent très vite en peínture ou en musique, plus vite qu'en
littérature. François Couperin meurt en 1733, Watteau s'en est a!lé
dès 1721. Au XIX·, ce sera tout au contraíre , Le symbolisme poé­
tique précède nettement l'art d'un Debussy ...

André GEORGE.

I·-.��.



Du Maitre Planté. - (Juillet 1918;.
__ -e-r- ---ETIfin- fe pui dire que j'ai vu et entendu Mary-Jeanne

Lehman et que j'en suis alisolúment heureux et raví, car

íe puis la nommer notre disciple, EUe réalise tout ce que

íe souhajte dans l'art du. piano et je ne crains pas de dire/

qU€ nous. semmes dans le vrai. Nous avons décidément la

bonne école, ga!dons-Ià.
Mars.eiUe - (12 avril 1910).

Mademoiselle Marchal dont la virtuosité est des plus hril­

tantes est surtout une musicienne ; son jeu est pur, très

classique, tout en demeurant personnel et empreint de

poésie.

Buenos-Aires, « La Prensa ». - (Mars 1911).

Bach, Schumann, Chopin, Debussy, Saint-Saêns défilèrent

l'un après l'autre, interprètés avec un grand sentiment artis­

tique et ñrent ,passer rapidement le temps que dura ta

seance, provoquant chez 'les, auditsurs de sinceres et vifs

applaudissements.

Diáp�son, « �La Nacíon » - (1911).
Ce furent sans' deute les numéros qui furent exécutés

par: Mlle Marchal qui obtinrent le plus granel succès, au

point qu'elle fut obligée de [ouer encore d'autr�s ceuvres,

qui, comme les précédentes, obtinrent cie vits applaudisse­
ments.

"

í

\.

•

j

·COMPTE-RENDU DE QUELQUES JOURNAUX
CONCERNANT

MME MARY�JANE LEHMAN-MARCHAL
(PIANISTE)

« Courrier de Ja Plata » -(1911).
La 19" séance de la socíété ele musique. ele chambre fi. été

l'occasion nouvelle pour la jeune et áminente píaniste fran­

çaise, MIle _M"archal, de se faire applaudir et de faire admirer

son prestígieux talent de musicienne approfondie et !le vir-

. i:,s<¡ lib. I



,( Courrier de la Plata II - (1912).
MHe Marchal a donné vendredi s_ote un beau; 'récit�l en

, présence d'une assístance sél�cte.
-

L'excellente musicienne,
fldè'le ínterprète des plus. grands l]l.a1.tres de l'art musical a

tríomphs brillamment dans la magnifique (lonl2;te �e Beetho­
ven, opus 81, dont les 3 phases ont été rendues avec une

flI'-?c.ision souíenue et un doigtiJ¡ui filit honneur à l'ensei­

gnement Français. Au programme, les é'tudes .sympl}G.niQll�s
de Schumann et Prélude, Choral et Fugue ge Franck. La

[olie musique de Schumann a permís à MHe Marchal de se

révéler pianiste accornplie et triomphatriee de -toutes les
elifficultés d'une ceuvre èminemment délicate. L'ceuvre _de
César Franck exige une culture musicale peu C011lmupe pour
qui entreprend de l'approíondir, et c'est à l'honneur de
MHe Marcha! que 'd'avoir réussi à ímpressíonner són audí­
toire avec cette 'page aux passages dífñciles, partois subtils,
l'nais si àr-ides au piano ou le doigté dolt �être poussé [us­
qu'aux extremes limites de l'agilité.

/

tuose impeccable. Lo public accueillit avec un véritahle
enthousiasme les trois pièces pour piano de Dupont, qui
furent merveilleusement interprètées. Le succès tut très

granel pour la jeune artiste.

« La Frensa » - (lUll).

MHe Marchal confirma hier soir de la maniere la plus
brillante le [ugement que nous avions formulé sur son talent

quand elle s'est fait entendre pour la première fois dans

cette salle.

Le caractère de son tempérament s'harmonise parfàite-
.

ment avec ·l'instrument de sa vocation. II est- de stricte

justice d'insister ,particulièrement sur Ia maniere dont
Mile Marchal .fit ressortir la dernière partie de Ge concect

qui comprenait le Quatuor ele Chausson, dont elle mit en

valeur les différent.os nuances, grace à son jeu splcndide.

({ Le S�andard » - (1913).
MlIe Marchal s'est clistingllée paf son jeu vigoureux et

brillant, notamrnent clans la splendicle exéçntíon de l.a senate
de Huré, piano et violoncelle ; le public fit aux [eunes artis­
tes une veritable ovation.

/



\ .

« La Prensa » - (1912).

La souplesse du talent do Mlle Marchal h:l permet d'al-or­

der toutes les difficultés eles grands maitres 00nt olle étudie

les ceuvres avec passion.

Du grand Maitre Planté - (19213).

, Bien chère disciple et amíe, j\O' ne puis qu'admirer votre

vaillance qui vous permet de joindre des projets artístiques
aux douceurs de la famille. Vous ne vous doutez 'Pas de Ia

sincérité de mes vceux pour tous les succès que vous méritez

il, ele si justes titres. J'y applaudis davance et me redis de

Lout cmur votre bien dévoué, Fruncís Planté.'

Pau - (24: Mars 1923).

Mme Lehrnan-Marchal a toulos les qualités qui font les

grands virtuoses. Sa mómoire est prodigieuse, SÇL technique
impeccable, son jeu d'uno' agilite et d'une süreté remar­

quable.
Dans I'exécutíon de son programme d'une exeeptionnelle

architecture de sévère et haute heauté, elle témoigoo d'llU

proíond respect de Ia pensée des divers maitres ...

/,

Pau - (4 Avril 1924).
"1\1. Villain avait dans la personne de Mlle Marchal une

précieuse collaboratrice. .Pianiste remarquable, nGUS en

avons ou une toís d'e plus la preuve dans la tantaísíe de

Chopin qu'elle a exécutée avec une' superbe autorité. Que
dire de Ia délicieuse senate de Pauré dans laquelle MIne
Lehman lutta de charme et de brio, de talent enfín, avec

.I'archet de M. Villain.

Pau - (3 Mars 1925).

Dans le concerto de Schumann, nous pumes apprécler ta

virtuositá impeccable, I' interprétation de style tres juste,
lóncrgie solide do Mme. Lehman-Marchal. La f't\nl.alsie de

Debussy qui hen I, el u concerto par son architecture est, en

réalíté, une suite d'a.rabJ;)sques chatoyantes, Ml11e Lohman­

Marchal a lraduit cette couvre avec une gl:ánàe science, nne

'soupleese, une netteté ge .jeu non moms rernarquahle que
dUBS la symphcníe sur un tlièrne montagnard de d'fndy.'

'\



,

" La Gazette de Biarritz » - (1926).
Mme Lehman-Marchal se fit applaudir au S" concert olas­

sique avec M. Louis Carembat ; tous deux remportèrent un

succòs éclatant
.. Mme Lehman possède la vigueur alliée à

toutes les délicatesses.

Saint-Sébastien .: (1926).

Tarbes - (1931).
Mme Lehman-Marchal a su imposer son talent à I'audi­

loire'; elle a témoigné d'uno mattríse rare dans ce concerto,
Musicienne d'élite, compréhensive, fidèle interprête de l'idée
à exprimer et douée d'un mécanisme, d'une souplesse et
d'lm fini non moins rare, I'auditoire I'avapplaudi, rappelé
jusqu'à ce que de_bonne gràce elie aít ajouté deux aimahles
allonges au programme, et recueilli de nouveau des eïia­
leureux applaudissements.

r

Le concerto de Schumann permit d'apprécier le talent, la
virtuosité que possède Mme Lehman-Marchal. La puissance
et. la sécurité du jeu ge cette grande pianists lui valurent
de nombreux applaudissements et plusieurs rappels,

Kursall - Sàint-Sébastien.
Nous pouvons affírmer que dans le concerto de Schumann

[amais, à Saint-Séhastien, aucun pianista n'est urrivé à la

perfection avec Iaquelle Mme ,L�hman-Marchal I'exécuta.

Pau - (1927).
Les doigts de Mm? Lehman-Marchal sont infatigables et

sa science musicale, sa maitrise retiennent en extase I'audi­
toire empoigné.

" Patriote )) - (1927).
Dans le concerto de Beethoven, Mme Lehman-Marchal a

fait preuve d'un style très pur et d'une corinaissanca impec­
cable de son instrument, Dans la tantaísíe Hongroiss de
Liszt elle a déployé toutes 113s ressources de son jeu' hril­
lant, remarquable de précísion rythrnique et de netteté mor­
dante. Elle a conquis l'assitançe qui lui a témoigné son
admiration par des applaudissernents enthousiastes.

.�

Tarbes - (1931).
Mme Lehman-Marchal s'est imposée d'emblée parses

qualités de grande concertíste, cornme elle a charmé par sa

fine compréhension des pièces modernes. Si elle brilla d'un
vif éclat dans le concerto de Schumann elle se montra
exquise dans I'exécutíon des pages de Ravel et de Roussel.
Quant à la Toccata de. Saint-Saêns, c'est d'éblouíssante
façon que son doigté tour à tour ferme et délícat en égréna
les perles.

I Paris, " Le Monde Musical)) - (31 Décembre 1932).
Au concert du 29 Novembre de G. de Lausnay, nous entcn­

dimes une pianiste avertie et lrès maitresse d'elle-même,
Mme Lehman-Marchal, Deux études de Chopin, choisies
parmi les ,plus difficultueuses, mérítèrent la mention «: 1'e­

marquable ». Cest une technicienne consommée dent la
ville de Pau, ou elle exerce le professorat, peut s'enorgueil­
lir.

" Pau-Pyrénées ».

Le pub] ic a fait une ovation méritée à Mme Lehman­
Marchal, I'émínente pianiste ; science du rythme, attaques
nettes et puissantes, délié du doigté, légèreLé de touche, sens
des valeurs, richesses des sonorités et eles couleurs dans
ún írès Mau jeu de 'péclales, Mme Lehman-Marohaj possède
tout cela et par dessús tout une intelligence nette et souple,
le sentiment exquis des nuances, et une sensibjlít� très
vive, qui donnèrent ª,U concerto d§ Beethoven et à l'admí-"
raple fantaisie de Líszt un relief tout à fait remarquable.

" Le Ménestrel )) - (9 Décembre 193Q).
Mme Lehman-Marchal, impeccable dans le concerto de

Schumann et partículièrement applaudie dans la ronde de
Roussel.

If Le Courrier Musical)) - (15 Décornbre 1932).
Signalons le beau succés fait à Mme Lehman-Marchal

pour I son interprètatiou brillante et sensible du concerto
de Schumann; succès qui se renouvelle ensuite après l'au­
dition des pages de Debussy,' Chopin et de IQ. ronde de
Roussel.
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La Dépêche de Toulouse, Concerts ',du Conservatoire: Comcedia, 16 mars 1925 (Paul LE FLEM):

': ce. M. Lazare LÉVY 'appo'rte à l'interprétation de Schumann', une
vivacité dè ton, une légèreté substile et aisée. Et pour expn¡n,er
Chopin, il trouve des accents d' un singulier attrait, d' une discrète'
sensibilité , »

,"
'

.
.

. ce Le. jeu de M. Lazare Ltvy est tour à tour d'une
'

délicatesse
éxquise et d':unè énergie magnihquement sonore.))

.' .

ALGERIE-Alger

L'Echo d'Alger i
. ! .

.

7lhe New-York Herald, Tuesday March, 10, 1925

(Louis SCHNEH>ER) :

cc In the salle Erard, M. Lazare Lávv, the eminent piano proc
Iessor has just given a concert whioh was a lesson in style and inter­
pretation.

cc M. Lazare LÉVY had in fact included a certain number of
well known selections in his program to show to young generation
- so apt to forget -,- the proper renderings of the masters' of the
keyboard.

cc It was thus he won applause for Beethoven's 'Sonata op II b
of whi¿;1t the diff.erent movements and the difficult fugue of the
finale were magnificently brought into relief. »

ce Les deux récitals de M: Lazare L�vy ant été une irévélation

profonde de ses' merveilleuses qualités. »

ORAN

L'Echo d'Oran:

.: ';c'A�ec M. LezareLévv, M�z:art nous apparut comme paré dune

gr'ace surnaturelle. » . ..

•

, o

.J >

PORTUGAL�Lisbonne.

Sociedad de Concerto de Lisboa:

(( Nous avons eu le plaisir d'entendre M. Lazare Lévv. Le'
succès remporté par cet artiste mérjte une mention spéciale. !l

Le Monde Musical QLouis VIERNE):
(( Lazare Lávv est, certes, un prodigieux' pianiste, mais encore

plus un grand rnusicien : eest l'interprète le plus complet que je con:
naisse actuellement. Avec lui, aucune superchene , aucun caboti­
nage, aucune concession, aucune Hatterie. Une rigoureuse discipline
et pourtantune indiscutable liberté corríèrent à son jeu èe je ne sa is

quai de définitif et de souple qui engendre une indicible émotion.
Sa palette est un miracle, tour ,à tour fluide ou éclatante. II atteint
à: l' extrême puissance, non par I' attaque forcenée que l'on peut
reprocher à tant de pianistes contemporains, mais par I'eflet d' ún

rythme qui, chez lui, est impératif, autoritaire. - '.

ce Avet '-Jui, le plan dune grande ceuvre cornrne celui (rUne petit,e
pièce apparait lumineux ».

�LEMAGNE�Berlin.
Vossische Zeifung, février 1906:

cc Am Donnerstag im Bechsteinsaale hat rnich Herr Lazare Lévv.
enthusiasmiert. Sein technisches Konnen, ist derart, dass es auch bei
dem heute gewohnten, so ausserordentlich hoben Standpunkt über­
rasht. Die Oktaven 'in ChopinsAs dur-Polonaise hahe ich seit jahren
nicht dera'rt vírtuos' und dabei so schon im Klange gehórt, Das Beste
ist dass Herr Lazare Lsvv eine echte und selbstándig empfindende
Musikernatur ist, deren stürmische Lebendigkeit durch Vornehrnheit­
gezügelt wird. »

�,

Berliner Tageblatl, I er
mars 1911:

cc Unter den guten Klavierspielern wird man jn Zukunft Lazare
Lêvv zu nennen haben. Hier stehen Ton und+Technik auf nicht

gewóhnlichr .Ho�e. Dqzu komrnt ein Musiké�tum; das die Darstel­
lung des Pianisten stets interessant macht.' »

BORDEAUX

La Petite-Gironde. - Sociét� SAINTE-CÉCILE: �
,

cc Après rexécution .de la Danse Macabre de Liszt, une ovarian,
a été faite à I\Ï1. Lazare Lévv. ))



Da Petite GiroTlde:

cc La Danse Macabre de Liszt admirablement exécutée par le
pianiste Lazare Lévv, fut interprêtée avec une exubérante fan.
taisie , »

impossible de posséder une technique aussi étonnante et égale que
celle de Lazare LÉVY, dont la conscience élevée et superbe exclut
tout sentiment égoïste de personnalité pour mieux [aire valoir celle
de I'auteur. »

La Liberté du Sud·Ouest:

lM. Lazare Lévv fut magnifique de mécanisme, d' autoricé, de
style. II est déjà une des gloires de I'école pianistique française. »

Le MondeMusical :

cc 1M. Lazare LÉvy, me rveilleux pianiste, rernporta un énorme
succès dans les Variations de Liszt sur un thème de Bach, et en bis,
dans la Soirée dans Gr.enade, pe Debussy. )

GRENOBUE
MARSEILLE

Le Petit Daup-hinois. - Société des CONCERTS SYMPHONIQUES;

cc Le talent de 1M. Lazare Lévv s' adapte admirablement à I'ceuvre
de Schubert, dont la pensée .fut merveilleusement rendue.

cc La Polonaise de Chopin eut quelque chose d'admirablement
étrange, avec un toucher presque fantastique. »

,

Le Petit Provençal, Concerts Classiques, \ mars 1912;

cc Le Concerto de Schumann mit en belle lumière la technique
du jeune pianiste : netteté, précision rythmique, justesse d'accents,
sonorités judicieuses, une simplicité excluant toute recherche préten­
tieuse d' effet. »

LYON ROUEN

Le Progrès de'Lyon, mars 1912. - CONCERTS SYMPHONIQUES;

cc Le Concerto' ett fa mineur de Bach permet d'apprécier la pureté
du style -de M. Lazare Lévv, et une Fantaisle de Louis Aubert fit
ressortir les ressources techniques de son jeu souple et vigoureux en

mêrne temps que son dédain de I' effet facile.
'

« Les pièces d' AI'beniz furent jouées avec un sentiment exquis
et la plus rare délicatesse , »

Journal de Rouen, Iévrier 1912;

« 1M. Lazare LÉvy Iut exquis dans Mozart.
« II conquit aux oeuvres modernes un public qui sut apprécicr son

toucher délicat, son mêcanisme admirable et son entente des SO!lO.

rités. »

Journal de Rauen, mai 1920;

« J arnats récital de piano n'attira public plus nornbreux que la
séance donnée par M. Lazare LÉvY'. II possède .au plus haut degré
les qualités d'inteIIigence, de modération, de clarté, le sens exact

des proportions, la variété dans l' accent.
'

« II est impossible de mieux interpréter 'Mozart que ne le fait
M. Lazare Lévv. »

Lyon Républicain:
(C Au programme du 8e Concert figurait un jeune pianiste, M.

Lazare Lávv, dont Ie succès fut très vif. II est en possession d'une
technique rernarquable et d'une profonde compréhension de son

art. »

r
I"

NANTES
TOULOUSE

Le Nouoelliste, janvier 1921;

« II m' est infinime�t agréaible de rendre hommage au talent ma­

gnifique de M. Lazare, Lávv, incontestablement un des plus capti.
vants et des plus charmeurs parmi les virtuoses de son temps. II est

L'Express du Midi:

« Les ceuvres de Debussyfurent mises en valeur -avec une science
peu communes du coloris orchestral. »



Limburgeck Dagblaá, 30 octobre 1920:

« Le jeu de M. Lazare Lévv est celui d'un virtuose achevé. II
se joue des difficuJt.és et reste complètement maitre de Ïui-même.
Mais avant tout, une chaleur intérieure se dégage de son jeu si
plein de coloris. »

Ouelques Appréciations de la Presse
BELGIQUE-Bruxelles.

sur les

L'Indépendance BeIge:
Derniers Concerts de M. Lazare LÉVY

« M. Lazare Lévv est plus et mieux qu'un virtuose. »
'I

LIEGE

La Meuse, Janvier 1921 :

FRANCE - Paris
« Grandissime succès! M. Lazare Lévv possède un vrai talent

avec tout ce qu' on pent mettre de plus élogieux comme qualificatif.
Sa technique est irréprochable et d'un fini parfait, le toucher possède
le mordant autant que la délicatesse. »

Le Figaro. - Concerts COLONNE:

i< M. Lazare Lévv a exécuté le Concerto de Schumann avec une

distinction et une perfection tout à fait remarquahles. »

Journal de Liége, janvier 1921: Le Figaro. - Conceits LAMOUREUX:

« M. Lazare Lávv a joué les Variations Symphoniqu,es de César
Franck dans. Ie sentiment très exact de leur caractère et en donnant
Íe témoignag;e d' une virtuosité très sürc et très vibrante. »

« On s'attendait à trouver un piapiste, peut-être même un vir­
tuose , Les dieux firent mieux, ils nous envoyèrent un artiste; un

artiste qui vint nous jouer -du Liszt et surtout du Schumann et du
Chopin comme s'il avait eu I'àme de l'un et Íe cceur de I'autre. »

CExpress, janvier 1921 :

Le Journal:
« Parmi les jeunes pianistes, M. Lazare Lévv marque une place

de choix par la sobriété de son style et par une virtuosité qui pro­
gresse chaque jour. »

.

« M. Lazare Lávv nous a pleinernent conquis par la mise en

valeur d'une personnalité discrète, fine et sensible. »

La Lib,erté. - Concerts HASSELMANS:

ANVERS « M. Lazare Lévv joue avec une virtuosité très intelligemment
puissante, la Danse Macabre de Liszt. »

La'lv{étropole; Société des « Nouveaux Concerts» :

« M. Lazare Lévv a joué avec beaucoup de sentiment les Varia­
tions Symphoniql1e� de César Franck. n a été rappelé et bissé. ))

Le Coimier Musical, Paris:

« On ne sait ce qu' il faut le plus louer de I'é.égante délicatesse
du pianiste ou de sa, cornpréheneion protonde. »



'I

Le Temps,. --,- Concerts COLONNE:
"

« II ne serait certes pas besoin de citer M. Lazare Lsvv exécu­
t�t dès longtemps classé s'il ne s

'

était dépassé dans la Fantaisie de
Schubert-Liszt. »

AUgemeine Musik Zeitun-g, 3 mars 1911:

« Künstlerische Bewertung verdient der Klavierabend von La­
zare Lévv im Blüfhnersaal. Die bedeutende lntelligenz und künstle­
rische Energie aufweisenden Darhietungen des Konzertgebers oflen­
barten denselben als ausgezeichneten technischen Beherr,scher seines
Instrumentes. Die virtuose Sidherheit, 'der nuancenreiche, gepíiegte
Anschlag und die wohldurchdachte, dharaktervolle Art seiner Áuflas­
sung sind schàzenswerte Eigenschaften, die namentlich der gross
angelegten, eine gewise Uberiegenheit eríordemden C-dur-Fantasie

[op. 17) von Robert Schumann zu statten kamen. Auch die Beetho­
ven Senate op. 31 n" 2 brachte del' Künstler zu eindringlicher Wir­
kung. Herr Lazare LÉvy ist jedenfalls eine durch und durch musika­
lische Personlichkeit. ))

Le Monde Musical:

« La technique de M. Lazare LÉVY est cornplète, prodigieuse,
rnais on ne se lasse pas de rétléchir sur la leçon du musicien, »

Le Caulois, 10 mars 1925:

« Parmi la pléíade de pianistes que nous avons entendus ces, jours
derniers, il [aut faire une place à M. Lazare Lévv, un de nos mai­
tres notoires du clavier. Àucun cabotinage, aucune concession au

public; avec lui, nous abordona I'art dans sa vraie lumièze, 'et, si I'on

peut dire, à I' état pur. »

« L' auditoire nornbreux de la salle Erard a eu pleinernent raison
d'acclamer ce noble exégète , ce visionnaire magnifique de Beetho­
ven, I'interprète remarquable de Ohal'brier, Debussy, Dukas.

« Ses propres ceuvres, les quatre préludes dune écriture pianis­
tique sonore et pleine de substance musicale, M. Lazare Lévv les a

mises en relie] avec une maitrise rare.'))

Signale, 1 er
mars 1911:

« Wie ein Schüler aus einer Iranzêsischen Pianistenschule er­

scheint Lazare Lévv (24 Februar), bei dem man das Geflihl ange­
nehmer Proportionen zwischen der Erscheinung, der Begabung und
dem Kónnen hat, was einen durchaus angenehmen Eindruck hevor­
ruft. Sein Spiel ist so glatt wie seine Auffassungen, so sauber und
adrett wie sein Wesen einnehmend und frisch wirkt. Er ist ein hoch­
kultivierter, zarter , und ernphndsamer Mann, mit einem aristokrati­
schen GefühL »

Le Figaro, 9 mars 1925 (Stan GOLESTAN):

«. ,M. Lazare LÉVY occupe une place prépondérante parmi nos

maitres du clavier. Avec un tel artiste, la musique s.'offre à qui
l' aime profondément dans sa vraie lumière , et, si l'on peut dire, à

['état pur.
« Point de mise en scène à effet, la simplicité qui convient à la

noblesse des vrais chers-d' oeuvre.

« Son premier récital nous a montré, une fois de plus, ave<_:
quel art pro,fond M. Lazare Lévv pénètre le génie de Beethoven
comme celui de Chopin et, entre tous, celui de. Debussy. »

HOLLANDE-Rotterdam.

Nienuie Ro.fte'rdamsche courant;
, M. Lazare Lávv joua Pr6lude, Choral et Fugue de Franck.

« Ce fut adrnirablement beau. Avec un tel charme , une telle
finesse et un toucher si suave. Jamais nous n avons entendu jouer
ainsi I' oeuvre de Franck. Les PP étaient merveilleux de finesse, les
forte cl'une puissance colossale. La parfaite technique' du pianiste lui
a permis de nous faire entendre la Fugue avec une clarté toute plas­
tique. »

Paris-Soir, 9 mars 1925 (Louis VUILLEMIN):
. « Musiciyn sur, spécialement ouvert à la: compréhension de tous

les styles et de toutes les écoles, M. Lazare Lévv n'est pas qu'un
professeur de haut rang. II doit être ompté parmi les meilleurs vir­
tuoses, Et il sait aussi écrire de charrnantes pages, telles què ses Pré­
lud�s que ·le redoutable· voisinage de Chopin et d� Debussy ne fait
nullement palir. »

HOLLANDE-Maestricht .

Limburger Krerier, 30 octobre 1920:

« Vendredi sou, M. Lazare Lévv a donné ici un récital au

cours duquel il s' est montré un virtuQs.e de la plus haute capacité.
« Son jeu a été une véritable révélatioh. Une technique invrai­

semhlable, un coloris surprenant lui ont procuré un très grand succès. »
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LEVY:M. LAZARE
PIANISTE

GENEVE

Journal de Genèv.e, mars J9J2. Concerts d'abonnements: I

« Dans la Fontaisie de Schubert, orchestrée par Liszt, M. Lazare
LÉVY montra une technique soup le et sur. II a donné à l'Andante
une profondeur, une intensité dexpression et un coloris délicieux. J)

t,
"
e
e
t,
e

Professeur au Conservatoire de' Paris

Lazare Lévy est né à Brux-e]les en J882. Dès l'áge de cinq ans,il monire d' éionnanies dispositions musicales.
II reçui ses premières Íeçons d'une étnitienie musicienne anglaiseMiss Ellis. Agé de douze ans, iI vint à Paris et [u! admis d'emblée

dans la classe de Louis Diémer, au Conservatoire.
II obtint un premier prix (J." nommé) en J898.
II fut élèvc de Laoigtiac pour l'harmonia et d'A ndré Gédalge

pour la composition.
Ses 'sU'ccès [urem notnbreux et reteniissanís.
II s"est' [aii entendre [réquemmeni aux C�ncerts du Conservatoire,

Colonne, Lamoureux, Hasselmans, ainsi que dans touies les viUes
de la province ,fTançaise ..

Son. succès ne fut pas moindre en Be,Igique, en Hollande, en

Suisse, en Angleterre, en Espagne et au Portugal. II se fit aussi
app.laudir ·à Berlin. II fit ,["an demier une triomphale tournée en

Orient (Turquie, Grèce, Bu!lgarie, Yougo-Slaoieï,
II fut iouiours oioemetü admiré par les plus notables ariisíes,
Saint-Saens disaii de lui: « A un mécanisme parfait, il joint un

sentiment tout intime de la musique et c' est ce qu'il y a de plus
rere. »

En tant que projesseur, sa renommée n' esi pas moins grande et
lorsque A lfre::! Cariat songea à quitter sa classe, ce [u! lui qu'il dési­
gtta comme deoant êire son seccessetrr.

Le Conseii Supérieur du Conservatoire en jugea de' même et
Lazare Lévy fut nommé projesseur titulaire en J923.

Auparavant, il aoait été projsseur suppléant de la classe de nu.
mer, lequ:el avail pour son enseignemeni la plus haute estime.

Parmi ceux qui reçll7ent ses conseds il [aut citer: Marcel Dupré,
BaBaUa, Robert Lorfat, G. Arcouet, M. Latiès, Gil Marchex, Léon
Kartum. Les élèves sortís de sa classe depuis quatre ans ant débuté
brillamment,. notamment M,jles BriNot, Blou:e,f, Balestra, Gousieau,·
Karnhold, MM. Jacques Dupont e't Mair,e.

La maison Eschig a publié ses Etudes et s-es Preludes pour l'e
piano, diverses. ceucres pour oiolon., oiolonceile, jlúte et deux pièces
pour grand orgue.

La Tribune de Genève:

« ,M. Lazare Lévv a rnontré la plus partaite technique fine et
élégante et un toucher dune rare saveur. II a joué avec heaucoupdallure les traits périlleux qui abondent dans Ía Fantaisie de Schubert
et a donné au bel Adagio un sentiment pur et noble. »

,

Journal de Genèoe :

..
« Le jeu de M. Lazar,e Lévv est admirahlement clair et précis,Tout y est à sa place et présenté avec une süreté et une aisance

rares. ))

La Tribune de Genève:

I( 'M. Lazare Lévv est un virtuose de grand mérite. Sa technique
est exquise et I' interprète est fort intéressant. »

GRECE-Athènes.

.¡¡

. « Lazare Lévv est un exécutant de premier ordre, mais plus
que tout un maitre. II est un des artistes les pIUS honnêtes et les
plus droits que I'on puisse entendre. Son jeu est plein de caratère ,

son interprétation mure et équilibrée. Son programme, exécuté avec

une rare perfection d'art, a provoqué I' enthousiasme du public. »

Elliniki, décembre J925:

« Le récital d'hier de M. Lazare Lévv contenait plusieurs mor­

ceaux de Chopin, qui ont été exécutés dune manière vraiment ma­

gnifique par j' excellent artiste. M. Lazare Lévv s' est montré un

artiste avec des qualités profondes, une force d' interpretation rare.

« La Polonaise de Chopin a été jouée avec un élan fougueux
remarquable. M. Lazare LÉVY, qui s'est montré Ull- vrai poète du
piano, a été applaudi et a du jouer de nombreux bis ».


